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vom Tage.
Der Landtag in Rens; j . L. verschlechterte das Wahl¬

recht zu den Gemeindevertretungen.
G

Die österreichisch - ungarische Negierung wird ihren
Botschafter in Berlin wechseln.

S; ^
Die französische Deputiertenkammer bewilligte der

neuen Regierung eine Anleihe von 800 Millionen Franks.
*

Bei einem Grubenunglück in Kanada wurden 325 Berg¬
leute getötet.

3» Mchtm GmrWsMMß.
II.

Der Arb ei t s lo s e n für so r g e hat die General¬
kommisfron der Gewerkschaftenstets besondere Aufmerksam¬
keit zuteil werden lassen. Der Redakteur des Correspondenz-
blattes Paul Umbreit hat sich dem Studium dieser Frage mit
besonderem Eifer -gewidmet. Nicht nur im Blatte der Gens-
ralkommission selbst , sondern in einer umfangreichen Bro¬
schüre behandelte Umbreit die staatliche und kommunale
Avbeitslosenfürsorge , und sein Referat auf dem Dresdener
Kongreß bot eine Fülle neuer Anregungen und Gesichts¬
punkte zur Beurteilung dieser für die Gewerkschaften so
außerordentlich wichtigen Materie . Aus dem Rahmen der
Theorie heraus ist diese Frage — besonders im Kriegsjahrs
— in das Stadium der Praxis getreten . Für die Staats¬
behörden allerdings nicht. Wenn Berlins Oberbürgermeister
auf dem Städtetag in Köln a . Rh . jetzt erst sagen konnte,
daß in dieser wichtigsten aller sozialen Fragen die Reichs-
gesetzgöbung versagt habe , so ist damit das zutreffende Ur¬
teil über die Untätigkeit der Reichsregierung gefällt . Sie
will den Städten diese Pflicht aufhalsen . Die Kommunen
aber drücken sich auch vor dieser Verpflichtung ; nur sehr
«wenige halben eine meist mangelhafte Arbeitslosenversiche¬
rung eingöführt . Arich die Bundesstaaten tun nichts , hat
«doch erst kürzlich der bayerische Reichsvat, obwohl Regierung
nnd Landtag dafür eintreten , die staatliche Arbeitslosenfür-
sorge für Bayern abgelehnt . Auf dem Münchener Kongreß
wird der Angestellte des Bauarbeiterverbandes August
Winnig diese jetzt so aktuelle Frage behandeln.

Ueber die -gesetzliche Regelung der Tarifverträge dürfte
in «Göwerkschastskreifen noch nicht eine völlig ungeteilte
Meinung herrschen. Der Vorsitzendedes Holzarbeiterver¬
bandes Theodor Leipart , der das Referat dazu übernommen
hat , hat in einer sehr lesenswerten Broschüre mit vielem
Fleiß diese Frage schon behandelt . Auch in Unternehmer¬

wollen nicht durch gesetzliche Bestimmungen zur Jnnchaltung
der Tarifverträge gezwungen werden . Wenn dieser Zwang
allein den Gewerkschaften auferlsgt würde , wäre es ihnen
schon recht , sie könnten dann bei der geringsten Verletzung
der abgeschlosseneuVerträgedurch disArbeiter ihre Schadens-
er' -ahansprüche an die Gewerkschaftsk-asfen stellen, sintemalen
mit der gesetzlichen Regelung der Tarifverträge jedenfalls
auch die Verleihung der Rechtsfähigkeit an die Berufsvereine
einhergehen Würde. Bei dem jetzigen Stande der Juris¬
prudenz haben die Gewerkschaften gewiß all Ursache, solche
Danaergeschenke sich etwas sehr genau zu betrachten.

Auf einem Gewerkschaftskongreß einmal den Einfluß
der Löbensmittelteuerung auf die wirtschaftliche Lage der
Arbeiterklasse zu behandeln , erscheint besonders angebracht.
Die Gewerkschaftenmußten bei ihren wirtschaftlichen Kämp¬
fen stets die Forderung auf Erhöhung der Löhne in den
Vordergrund stellen, um die durch die Zollpolitik verursachte
unsinnige Verteuerung der Lebensmittel auszugleichen . Die

' für sie -zweite wichtige Frage , die Verkürzung der Arbsits-
zeit, wunde etwas stärker zurückgödrän-gt , als in Anbetracht
der Wirtschaftskrisen und des durch stetige Verbesserung der
Maschinen immer größer werdenden Arbeitslosenheeres not¬
wendig war . Arbeitersekretär Johannes Timm aus Mün¬
chen wird diese volkswirtschaftlichen Untersuchungen , bei
denen die idealen und materiellen Erfolge der Gewerkschaften
einen starken Unterton bilden dürften , in einem Referats
behandeln.

Diäsen großen Referaten vorweg gehen die üblichen
Berichte der einzelnen Abteilungen der Generalkommission.
Im Bericht über das Zentra -larbeitersekretariat wird Wissel
gewiß auch die durch die Reichsversicherungsordnung nsuge-
schaffene Rechtslage der Versicherten streifen . Im Zusammen¬
hänge damit stehen eine größere Anzahl Anträge , die von
der Generalkümmisston die Bewilligung von Geldmitteln
zur Errichtung von Arbeitersekretariaten in den Städten
verlangen , in denen die wichtigen Spruchbehörden , die Obsr-
Verficherungsämter, ihren Sitz haben , um so die Rechte der
Versicherten durch persönliche Vertretung besser wahren zu
können. Beim Bericht von der -Sozialpolitischen Abteilung
dürfte Robert Schmidt auch einiges zum jetzigen Stand des
Arbeiterschutzes, insbesondere auch von der Wirkung des
Hausarbeitsgesetzes sagen. Das Referat über die Volksfür¬
sorge, das Gustav Bauer halten wird , dürfte im wesentlichen
ein Bericht über diese vom Dresdener Gewerkschaftskongreß
beschlossene Wahre Volksvevsichsrungsein, an der die Gewerk¬
schaften «beteiligt und an deren Entwicklung sie daher stark
interessiert sind. Ueber die gewerkschaftlicheArbeiterinnen-
organisation berichtet Fräulein Gertrud Hanna . Hierbei
wird sich wieder zeigen, daß die Organisierung der Arbeiter¬
innen im Vergleich zu dem überaus starken Eindringen der
Frauenarbeit in der Industrie immer noch zu wünschen übrig
läßt.

Lommissionfür die Zeit von «drei Jahren gibt der Vorsitzende
der Kommission Earl Legien. Der Bericht liegt gedruckt
in Broschürenform den Delegierten vor . Die wichtigsten
von den umfangreichen Arbeiten unserer deutschen Gewerk¬
schaftszentrale werden in ihm behandelt , ihre Tätigkeit auf
-sozialpolitischem, agitatorischen und organisatorischen Ge¬
biete . Eine Zeit besonders harter Verfolgungen der Gewerk¬
schaften! Nicht mit so ganz freudigem Bewußtsein können
die Gewerkschaftenauf eine dreijährige Entwicklungsperiode
zurückblicken , wie sie es auf dem Dresdener Kongreß tun
konnten. Das Jahr 1911 brachte ihnen zwar noch eine Mit¬
gliederzunahme von 303 688, einen Anwuchs, den nur das
Jahr 1906 mit 344 906 übertras . Fast ebenso bedeutend
war der Zuwachs im Jahre 1912 mit 209 404 . Auch das
Jahr 1913 weift im Jahresdurchschnitt noch eine Mitglieder-
z-unllhme von 18 373 auf , am Jahrsschlnß ist dagegen ein
Verlust von 60 822 Mitgliedern zu verzeichnen. In den
Gewerkschaften gibt es deswegen keine Kopfhänger « . Die
Mitglieder wissen, daß Wirtschaftskrisen leider immer einen
Mitgliöderrückgang im Gefolge haben . Die Gewerkschasts-
sta-tistik der letzten 20 Jahre ist das Barometer der WirtsÖst¬
lichen. Konjunktur in Deutschland; an seinem Auf und - Ab
sind -genau die Krksen zu erkennen . Aber auch ein neues
Moment für den Mitgliederrückgang wird im Bericht an¬
geführt : Es sind im Herbst 1913 infolge der Wehrvorlags
65000 junge Leute mehr als in den Vorjahren zum Militär
eingezogen worden . Diese sind zum größten Teile der Jn-
dustriearbeiterschaft entnommen , und nichts ist natürlicher,
als daß eine große Zahl Gewerkschaftsmitglieder unter den
eingezogenen Mannschaften sich -befinden , zumal der Mit¬
gliederrückgang in den zwei letzten Quartalen des Jahres
ein besonders -großer . war . Vielen Gew-erkschaftsvorständen
ist diese Tatsache schon ausgefallen . Es wird deshalb ver¬
sucht werden, darüber nähere Feststellungen zu machen. So
viel aber steht jetzt schon und trotzalledem fest , daß die Ge¬
werkschaftendas schwere Krisenjahr 1913 besser überwunden
haben , als solche in früherer Zeit . Und das trotz aller Be¬
drückungen und Verfolgungen durHBehörden,Polizei , Unter¬
nehmer und durch die Gegner in der Arbeiterklasse selbst.
Das zeigt die Gewerkschaften im inneren Ausbau -gefestigt
und vom Vertrauen der Mitglieder getragen . Der Kampf
gegen das mächtige Unternehmertum treibt sie zur Konzen¬
trierung aller Streitkräfte . Im Zusammenschluß verwandter
Berufe zu -großen Kampforga .üsationen zeigt sich diese Kon¬
zentration . Im neuen Entwurf eines Regulativs für das
Zusammenwirken der Gewerkschaften, das nach -eingehenden
Beratungen der Vorständekonferenzen dem Kongreß zur Be¬
schlußfassungvorliegt , wird er diese Zusammenfassung der
Kräfte zu soliderem Handeln in verstärkter Form geloben.
So wird der Münchener Kongreß die Gewerkschaften gestärkt
und gskräftigt, allezeit -kampfbereit im Vormarsch -begriffen

kreisen ist die Ansicht über die Frage keine einhellige . Sie Den allgemeinen Rechenschaftsbericht der General-
s-ehsn!

SLetz selbst sefrrirdeir.
Roman von Wilhelm Blos.

16) - Nachdruck verboten.

„Ich werde in beiden Punkten meiner Zukünftigen die
Entscheidung anheimstöll-en," sagte der Tischler.

„Das ist recht , das wird der Dante -gefallen," sprach Her¬
mine . „Ich werde mit ihr berawn . Aber ich kann dir jetzt
schon sagen, was wir beschließenwerden.

"
„Das -glaub ich wohl," warf lächelnd der Professor

ein.
„Nachdem ich das gütige Anerbieten , mir ein Studium

zu ermöglichen, angenommen , erachte ich es für meine ein¬
fache Pflicht , den Wünschen meiner Gönnerinnen zu will¬
fahren, " erklärte Fritz Born.

„Die Zeit , bis deine Studien vollendet sind, warte ich
nicht ab, " sprach Hermine mit fast männlicher Entschieden¬
heit , indem sie die Hand ihres Verlobten zärtlich in die ihrige
nahm . „Bis dahin könnten wir unter Umständen graue
Haare bekommen, denn wer weiß , was sich dir für
Schwierigkeiten in den Weg stellen. Nein , -so lange warte
ich nicht. Las habe ich dem Herrn Professor schon gesagt.
Des Löbens Mai blüht nur einmal und wer ihn versäumt,
-dem bleibt nur die nagende Reue.

"

„Also werden wir nach Berlin gehen ? " fragte Born.
„Der Rat ist Wohl ausgedacht und gut gemeint , Uber

ich werde ihn nicht befolg-en," antwortete Hermine . „Ich
-habe keine Furcht. Ich will dich so haben und so lieben , wie
ich dich gefunden und wie ich dich lieben gelernt ; dazu

brauchen sie dich nicht erst als Professor zu vermummen.
Ich will aber auch vor der Welt die Deine sein. Vor dem
Philistertum mich in eine große Stadt flüchten, das Wider¬
strebt mir ; ich will bleiben und ihm die Stirn bieten.
Meine Liebe hat mir Stolz und Kühnheit verlieh - r und man
soll Hermine Tychsen nicht nachsagen, sie -habe nicht den
Mut , in ihrer Vaterstadt zu bleiben , weil sie nach ihrem
Herzen und nicht nach dem herrschenden Vorurteil sich den
Gatten gewählt .

"

Fritz Born sah seine Braut mit strahlenden Augen an,
Wie sie so sprach; wenn die ganze Wärme ihres Gefühls
hervorbrach, -erschien sie ihm doppelt schön und wie verklärt.

„Das sind vortreffliche Worte, " -meinte der Professor.
„Nun , wie es auch gehen möge, meinen -Segen haben Sie !"

Er drückte «beiden höflich -die Hand und sie verabschiedeten
sich für heute . Drüben am Waldssaum , auf einem lau¬
schigen Plätzchen, stand eine Bank im Schatten einer mäch¬
tigen Tanne . Dort saßen die Liebenden lange Hand in
Hand , zärtlich aneinander geschmiegt, und flüsterten mit¬
einander so leise , wie die vom leichten Lufthauch bewegten
Wipfel der Bäume . Sie vergaßen die schöne Welt rings
um sie her — der Liebesfrühling ging ihnen auf in seiner-
jungen Herrlichkeit.

Drüben hatte der Professor Crusius den Laden wieder
geschlossen , die Lampe wieder angezündet und ging mit
starken Schritten auf und ab . Doch es gelang ihm nicht
-mehr, seine Gedanken auf die alten Folianten mit den
schweinsledernen Einbänden zu richten.

„Das ist ein Weib! " sprach er vor sich hin . „Viel
Geist, viel M -ut , viel Leidenschaft! Glücklicher Tischler¬
gesell! Aber ich fürchte, sie kann nicht, wie sie will ; sie
kann nicht aus ihrer Haut «heraus ! "

6 . Ka-pit - "
Die Verschwörung im ^ c et r ä nzchen.

Wenn Rußland uns den Krieg erklärt hätte oder in
Berlin eine Rwolution -ausgsbrochen «wäre , so wä« die
Aufregung in Wsndelheim kaum halb so groß g-Ävesen wie
in diesen Tagen . Die zehntausend Einwohner des Kreis¬
städtchens wimmelten und wuselten durcheinander wie ein
Ameisenhaufen. Der Herr Kreisdirektor rannte zum
Schloßherrn , die Frau Amtmann zur Frau Kreisschul¬
inspektor, der Herr Polizeirat zum Herrn Bankier ; die
Base Schneiderin rannte zur Base Handschuhmach-erin ; auf
den Straßen bildeten sich Gruppen , die eifrig miteinander
sprachen, und der Wochenmarkt «dauerte länger als gewöhn¬
lich , weil die Frauen so viel miteinander zn reden hatten;
-dis Mägde kamen gar nicht mehr vom Brunnen heim, die
Backfische in der Schule kümmerten sich -gar nicht mehr
darum , was der erzürnte Schulmeister ihnen vortrug , und
-der Inhalt all der eifrigen Gespräche, die da -geführt wur¬
den, war in mehr oder minder langen Variationen immer
derselbe:

„Das schöne und reiche Fräulein Hermine Tychsen
heiratet einen Tischler-gesellen .

"
Diejenigen , welche dabei sich recht -bezeichnend aus-

drücken wollten, begnügten sich nicht mit dem „Tischler-
gesellen" überhaupt , sondern sprachen nur vom „armen
Tischlergösellen" .

Diese Sache war für die braven Wendelheimer mit
ihren soliden Gemütern so aufregend , daß sie während
vierzehn Tagen -nicht zur Ruhe kommen konnten. Es war
klug von dem Brautpaar , daß es sich in der «ersten Auf¬
regung , welche die Nachricht von Herminens Verlobung her¬
vorbrächte, «nicht in Wendecheim sehen ließ ; eine solertue



PsliLrfetzs Rrtitzdŝ hrrrr.
Rüstringe », 20 . Juni.

Vas Ronkurrenzklauselgesetz. Das neue Konkurrenz¬
klausel - Gesetz wird im Reichsanzeiger veröffentlicht. Das
Gesetz tritt am 1. Januar 1915 in Kraft.

Der Wahlrechtsraub in Reuß j . L. perfekt. Der Land¬
tag von Reuß j L. nahm am Freitag das Gesetz Wer dis
Einführung des Mehrstimmenrechts in den Gemeinden in
namentlicher Abstimmung mit 16 gegen 3 Sttm -MM M'd-
gültig an . Für die Stadt Gera und die Orte -von mehr - als
3000 Einwohnern ist das Verhältniswahlsystem vorgesehen.
Den Gemeinden mit Stadtr -echten und !den Orten mit unter
3000 Einwohnern ist es überlassen, Klassen- oder Stände¬
wahlen einzuführen . Diese verschiedenen Systeme hat man
lediglich ausgeklügelt , um dis -Wahl sozialdemokratischer
Vertreter in vielenGemeinden , b̂esonders in kleinen Städten,
unmöglich zu machen. Um zu verhindern , «daß dis Wähler
-durch einen solchen Wechselbalg von Wahlgesetz die Freuds
an der Wahlbeteiligung verlieren könnten , ist es den Ge¬
meinden Überkissen , Geldstrafen bis zu 30 Mark für die
Wahlversäu -mnis sestzus -etzM.

Botschafterwechsel. Der österreichisch-ungarische Bot¬
schafter in Berlin v . Szoegyeny -Marich , welcher seit 1892
die österreichisch -ungarische Monarchie in Berlin vertritt,
wird .'demnächstin lden Ruhestand treten . Als sein Nachfolger
ist Prinz Gottfried zu Hchenlohe-Schill-ingfürst , der 1907
als Botschaftsrat in Berlin tätig war , -aus -ersehen.

Der Deutsche Kurier in Nöten . Die Aktiengesellschaft
Deutscher Kurier hält am 11 . Juli eine Generalversammlung
ab . Die Einladung ist -von Wachhorst de Wente und Dr.
-Wehriede unterzeichnet und enthält als letzten Punkt der
Tagesordnung : „Anzeige des Vorstandes gemäß § 240 Abs. 1
des Handelsgesetzbuchs. " Nicht ohne Behagen macht nun
die Kveuzzettung daraus aufmerksam daß .der angezogene
Gesetzeshvvagrcüph folgenden ominösen Inhalt hat : „ Er¬
reicht der Verlust , der sich bei der Ausstellung der Jahres¬
bilanz oder einerZwisHsnbilanz ergibt , die Hälfte desGrund-
kapitals , sv hat der Vorstand unverzüglich die Generalver¬
sammlung -einzuberufen und dieser Anzeige zü machen." —
Danach würden jene Prophezeiungen , die der neuen national-
liberalen Zeitungsgründung in Berlin ein recht kurzes Leben
voraussagten , auf die Erfüllung kaum noch lange zu warten
brauchen.

Die Presse und das Denkmalsurteil . In der links¬
liberalen WochenschriftMärz übt Joachim Rheinbaben am
CharlotteWurger Denkmalsurteil scharfe Kritik . ' Er be¬
zweifelt, daß der § 304 des Strafgesetzbuchs in diesem -Fall
überhaupt Anwendung finden durfte , da von Ä-ner eigent¬
lichen Beschädigung des Denkmals -gar nicht die Rede sein
könne. Er vergleicht das Urteil mit dem über die Bonner
Studenten und findet es über alle Maßen hart . Zugleich
aber wendet -er sich auch gegen .die Haltung der bürgerlichen
Presse, indem er feststellt:

In den Berichten der Reporter heißt es : „Als die
Frauen der Angeklagten die -Anträge des Staatsanwalts
vernahmen , brachen sie in gellende Ruse des Ent¬
setzens aus ."

Am nächsten Tage gab -es in keiner bürgerlichen
Zeitung Berlins amH nur zehn Zeilen der Kritik Wer
dieses Urteil!

So berechtigt diese liberale Kritik Mt der bürgerlichen
Presse ist, -so bleibt sie doch noch hinter dev Wahrheit weit
zurück . Die bürgerliche Presse hat dieses ungeheuerliche
Urteil nicht nur nicht getadelt , sie hat es selber -geradezu
hevbeigeführt. In lügenhaft sensationellen Leitartikeln war
die Läpperei behandelt worden , man hatte die vergeblichen
Versuche -der Sachverständigen geschildert, -das Denkmal
wieder zu reinigen , Gutachten wurden veröffentlicht , wo¬
nach eins vollständige Reinigung des Denkmals überhaupt
nicht -möglich sein sollte, da die Täter mit besonderem
Raffinement -eine Farbe gewählt hatten , die tief in den
porösen Stein -öindringe , so daß sie nur -mit dem Meißel

entfernt werden könnte. Erst .allmählich sickerte die Wahr¬
heit 'durch, daß dis Inschriften binnen wenigen Tagen mit
einem Kostenaufwand von 75 Mark vollständig entferntworden waren . Die konservative Presse veröffentlichte un¬
ausgesetzt Hetzartikel, in denen sie eine exemplarische Be¬
strafung .der Täter forderte und die liberale Presse hatte
nicht -dm Mut der Menschlichkeit, dieser -fortgesetzten Be¬
einflussung der Richter zu u-ngunsten 'der Angeklagten ent-
gegenzutreten. So sind schließlich die Richter , die ja auch
Zeitungsleser sind, der Suggestion dieser Preßhetze erlegen.
Es kann gar kein Zweifel darüber -bestehen, daß einen sehr
großen Teil der Schuld an jenem fürchterlichen Urteil die
bürgerliche Presse trägt.

Vorwurf gegen die bremische Justizverwaltung . Der
ZöntrUmsabg-eordnete Dr . Pfeiffer -machte in -einer der
-letzten Reichstagssitzungen der -bremischen Justiz den Vor¬
wurf -der Prozeßverschleppung, und er klagte über die Praxis
eines Untersuchungsrichters , der in -einer Klagssache an den
Kläger folgenden Brief -geschrieben hatte:

„In der -Strafsache gegen . . . . wegen Beleidigung
teile ich Ihnen auf Ihr Schreiben -ergebenst mit , daß ich
-den Verteidiger angewiesen habe , alle privaten Ermitt¬
lungen zu inhibieren . Ich muß aber verlangen , daß -auch
all« privaten Ermittlungen von Seiten der, Beleidigten
eingestellt werden ; ich müßte sonst -gegen Sie -ein Straf¬
verfahren wegen versuchter Verleitung zum Meineide
einleiten und möglicherweise Haftbefehl erlassen."

Die bremische Bürgerschaft beschäftigte sich am Mittwoch
mit dieser Angelegenheit und beschloß, den Senat zu er¬
suchen , der Bürgerschaft eine Klarstellung dieser- Sache zu
geben.

Keine Verwirrung ! Am 16 . d. M . wurde vom Reichs¬
gericht die Rsüsio

'n des Kaufmanns Gustav Schnabbe ver¬
worfen , der am 5. Januar d. I . vom Landgericht Essen
wegen versuchter Erpressung in zwei Fällen zu einem Monat
Gefängnis verurteilt worden war . In dem Bericht über
diese Verhandlung behaupten verschiedene Blätter , Schnabbe
habe der Firma Krupp -mit der Veröffentlichung der Be¬
stechungsaffäre -gedroht, die dann im Reichstag von Lieb¬
knecht vorgebracht wurde . Das ist -ganz verkehrt . -Schnabbe
hat mit dem brannten KruppskaNda-l nicht das mindeste zu
tun , seine Drohung bezog sich , wie dis Berichte über die
Essener Verhandlung klar -ergaben , aus allerhand Be¬
stechungsmanöver der Firma Krupp bei den Regierungen
ausländischer Staaten . Man muß dies -feststell-en , um die
geflissentlichen VerdMkslungsv ersuche der Presse in bezug
auf die Kruppaffäre immer wieder zu vereiteln»

Frankreich.
Eine 800 -MMonen -Anleihe . (Paris, 19 . Juli .) Die

Kammer beriet über den Entwurf einer Anleihe von 800
Millionen Francs 3 ' / -prozentiger Rentei ,̂ rückzahlbar in 25
Jahren . Nach längerer Debatte wutde der Gesetzentwurf
über die Anleihe mit 439 gegen 108 Stimmen ange¬
nommen.

Die Heereskommission. Die Heereskommission der
Kammer, die soeben nach dem Proportionalsystem sich
gebildet hat und aus 44 Mitgliedern besteht, umfaßt 13
geeinigte Radikale, 7 geeinigte Sozialisten und zwei unab¬
hängige Sozialisten , also 22 Anhänger der Zweijährigen
Dienstzeit.

Italien.
Tripolis . Der König unterzeichnet« einen Erlaß , dem¬

zufolge die in Tripolis stationierten Truppen mit Ausnahme
der in Fezzan vom 1 . Juli ab als nicht mehr im Kriegs¬
zustand befindlich gelten.

Griechenland.
Entspannung . Der griechisch !« Gesandte in

Wien stattete gestern -dem Grasen Berchtold einen Besuch ab,
um mit ihm über den gegenwärtigen Stand des griechisch-
türkischen Konflikts zu kanfer-ieren . Es scheint, daß alle
-Mächte den Vorschlagder Türkei , eine Kommission nach

Kleinasien zu entsenden , ann -ehmen wollen. Die türkische
Antwortnote ist gestern in Athen überreicht worden . Nach
Ansicht hiesiger diplomatischer Kreise hat der griechisch-
türkische Konflikt eine entschiedene Entspannung erfahren.

Albanien.
Vor dem Fall . Telegramme melden von gestern:

Durazzos Schicksal ist besiegelt. Die Aufständischen haben
ihren zweiten Sturm unterbochen , um -dem Fürsten Zeit zu
geben, die Stadt zu verlassen . Ein - Gemetzel unter der Be¬
völkerung wollen die Aufständischen vermeiden, doch lassen
sie wissen , daß ein unnützer Widerstand sehr leicht ein
Massaker zur Folge -haben könnte. — Bei den gestrigen
Kämpfen sind vierhundert Mann der Besatzung von Durazzo
gefallen. Auch die Aufständischen hatten viele Tote . Aus
der Ebene dringt ein starker Verwesungsgeruch in die Stadt.

Durazzo, 19 . Juni . Da starke Truppenversa -mm-
lungen nördlich von Durazzo gemeldet -werden, wird ein
-neuerlicher Vormarsch und Angriff der Aufständischen er¬
wartet . Der von der albanischen Regierung gAharterte und
mit Geschützen versehene Dampfer Hsrzog-ewina soll nach
der Porta Romcma fahren , um dis feindliche recht« Flanke
zu beschießen . Die Ambulanzen aller Kriegsschiffe sind in
voller Tätigkeit . Die Regierung ruft überall Truppen zu¬
sammen, um sich gegen die Aufständischen zu halten . Die
Mirditen erklären , sie würden - erst -marschieren, wenn starke
Hilfstruppen angeko-mmen seien. — In Fiume will -man
Essad Pascha -gesehen haben . Er soll sich nach Durazzo vin-
-geschifft haben.

Paris, 19. Juni . Der offiziöse Petit Parisien erhält
von seinem römischen Korrespondenten -eine Depesche , nach
der man in dortigen informierten Kreisen nachstehende Er¬
klärung für die Haltung des Fürsten Wilhelm und die Hart¬
näckigkeit, mit der er sich gegen die Angriffe der Aufstän¬
dischen verteidigt, , abgibt : Der Fürst van Albanien soll im
vergangenen Monat , als er seine Zuflucht aus einem italieni¬
schen Kreuzer gesucht hatte , vom deutschen Kmser «ins De¬
pesche erhalten haben , in der Kaiser Wilhelm dem Fürsten
den Vorwurf machte, durch seine Haltung die deutscheWürde
und das Ansehen eines preußischen Offiziers verletzt zu
'halben . Der Kaiser drückte gleichzeitig die Hoffnung aus,
daß er seine Schwäche wieder gutmachen weide , noch bevor
er Durazzo verlasse. Aus diesem Grunde soll lder Fürst
unter allen . Umständen versucht haben, den Sieg au sich zu
reißen , und dadurch das gestrige Unglück verschuldet haben.
In diplomatischen Kreisen hält man die Lage des Fürsten
für verzweifelt»

Mexiko.
Versöhnung zwischen Villa und Cprranza . Die

Washingtoner Regierung hat von dem Konsul der Ver¬
einigten Staaten in Juarez ein Telegramm erhalten , nach
dem die unlängst ausgebrochenne Zwistigkeiten zwischen den
beiden Rebellengenerälen Villa und Carranza beigelegt sind.
General Villa habe sich nach Zacatecas begeben, wo die
Rebellen kürzlich eine schwere Niederlage erlitten haben, um
die Leitung der militärischen Operationen wieder in seine
Hand zu nehmen.

Kindersegen und Arbeiterklasse . Im vorigen Jahre
wurde in sieben Parteibuchhandlungen eine Broschüre
Kindersegenund Arbeiterklasse wegen angeblicher Gefährdung
der Sittlichkeit beschlagnahmt . So auch in Köln. Am 6.
Oktober erhielt der Evpedient der Rheinischen Zeitung , Becker,
von der Kölner Strafkammer eine Geldstrafe von j20 Mk.
Das Reichsgericht hob das Strafkammer -Urteil auf , weil es
nicht als festgestellt ansah , daß das sittliche Empfinden der
Bevölkerung tatsächlich verletzt worden sei. In der erneuten
Verhandlung vor der Kölner Strafkammer wurde Becker
freigesprochen. In der Begründung des Urteils heißt
es : Die in Frage stehende Broschüre sei im allgemeinen
durchaus ernst gehalten und wirke in der Form nicht ver¬
letzend.

Stiften von Heiraten mit peinlicher Gewissenhaftigkeit be¬
folgt wird.

Hans -Meyer hatte anfangs -bei Hermine nichts weniger
Venn - -ermutigende Erfolge aufzuweisen . Aber ssinsMutter
hoffte -alles von der Ausdauer , dis sie für eins der größten
Tugenden hielt , und - hieß ihn seine Bewerbung sortsetz -en.
Zugleich sorgte sie -dafür , daß Hermine -als -exzentrisch' und
-hsrrschsüchtigverschrien würde , um andere Bewerber twu ihr
abzüschrecken , was ihr denn auch gelang.

Sie hatte schon so viel fertiggebracht ; warum sollte es
ihr nicht auch gelingen , diesen Goldfisch -für ihren Hans
-einzusangen?

Da kam nun dieser TischlergeseK und machte einen
großen dicken -Strich rmttsn - durch ihre Rechnung.

Der -Mensch mußte beseitigt werden, unter aNsn Um¬
ständen. Frau Meyer hatte ganz andere Gedanken als die
Salonlöwen von Wendslheim . DM Eindringling in die
Gesellschaft -unmöglich zu machen, das dünkte sie nicht schwer»
Doch «darum handelte es sich auch gar -nicht für sie. , Sw
mußte ihn bei Herirrinen unmöglich -machen, das war die
Hauptsache; dann war dis Bahn wieder frei für -den armen
Jungen , ihren lieben Hans.

Dieses Weib, das nun sofort sein Netz spann, in dessen
Maschen der „arme Tischlergeselle" -hängen bleiben sollte,
war für Friß Born offenbar viel gefährlicher als die ge¬
samte Herrenwelt von Wendelheim.

Gleich am andern Tage , nachdem die Kutzde von der
Verlobung des Fräuleins Hermine Tychsen mit Herrn Fritz
Born , -dem DistU-er, sich in Wendelheun verbreitet hatte,
versmmnelte sich -das regierende Kaffeekränzchenbei Frau
Johanna Meyer.

Die werten Damen waren noch nie so pü-nMch und so
vollzählig erschienen; man sah, daß sie «alle etwas auf dem
Herzen hatten und sehnsüchtig nach einer Gelegenheit
strebten, sich zu erleichtern.

(Fortsetzung folgt .)

Katzenmusik nach dem «Muster der -bayrischen Haberssld-
treiben wäre die unausbleibliche! Folge gewesen ; das hätte
sich die „goldene Jugend " von Wendslheim -nicht nehmen
lassen.

Die jungen -Salonlöwen von Wendel-Heim leisteten mehr
als einmal vor ihren -Angebeteten «den feierlichen Schwur,
es soll« dem „anmaßenden Proleten " nicht gelingen , sich in
die guten Kreise von Wsndelhsim -einM-d-rängen ; sollte aber
Hermine Tychsenl ihre Geschmacksverirrung so weit treiben
wollen, -den Menschen trotz des allgemeinen ausgesprochenen
Widerwillens «inzuführön , so wollte man -ihn schon „hi-naus-
gvau-len ".

„ Wenn er nur satissaktionsfähig wäre, " sagte , seinen
langen Schnurrbart 'drehend, «in auf Urlaub befindlicher
Leutnant , „ich würde -mich sofort mit ihm schießen!"

„Das wird nicht -notwsiOi -g sein," Meinte der Staats-
-anwaltsgehilfe , -ein schneidiger junger Herr , der sehr gern
durch die Ras« sprach. „Der Kerl hat gewiß sozialdemo¬
kratische Ideen in sein verbranntes Gehirn ausgenommen
und wird hier auch Umtriebe in diesem Sinn « «machen;
dann wird .man ihm zu Leibe gehen."

„Man mutz ihm den Aufenthalt in «unsrer Stadt über¬
haupt verleiden, " -sagte «in magerer Rechnungsrat.

All dies aber -waren nur tönende Worte , -denn di«
Herrenwelt von Wendölheim war etwas phlegmatisch und
ließ die Sache an sich herankommen . Der leitende Kopf in
solchen Dingen saß auf eines Weibes Schultern und gehörte
der Mutter des uns schon bekannten Herrn Hans Meyer.
Frau Johanna Meyer war -eine Art Mannweib von großer
und starker Figur -und mit langen Schritten ; ihr von
dünnem , grauem Haar , das wie festgeklebt an den Schläfen
-saß , bedecktes Haupt trug sie in den Nacken zurückgeworfen:
sie hatte -dazu «in Bärtchen von -gra-uschwarzen Haaren auf
-der Oberlippe . Ihre Herrschaft gründete sich auf das weit¬
hin berühmte -Wendslhei-mer Kaffeekränzchen, das Meistens
aus den Fraiwn der Honoratioren bestand und in dem Frau
Meyer unbedingt dM Ton anga 'b. Da -fast in allen Hona-
raÄMnßMÄisnM-MendMMl die HMer» HäM dis stz«

gierende war , so erstreckte sich dis Herrschaft der Frau
Meyer in Wendelhei-m durch die Frauen des Kas-s-eekränz-
chens auch auf die Herrenwelt . Dies« Herrschaft spielte zu¬
zeiten gar in die Politik hinüber und Frau Meyer hatte es
Lurchgesetzt , daß ihr verstorbener Gatte zum . Bürgermeister
und zum Landtagsa -bgevrdnsten von Wendelheim gewählt
-wurde . Wer ein politisches Amt wollte oder sich um einen
Sitz unter den Stadt -Vätern auf dem -Rathaus bewarb, der
konnte solche Würden nur aus -der Hand der allmächtigen
Frau Meyer empfangen . Alle Bemühungen Wider ihre
Allmacht waren umsonst.

Der größte Kummer dieser ehrgeizigen und Herrsch¬
sucht iaen Frau war , .daß ihrem Sohn und einzigen Kinde,
Herrn Hans Meyer , die Fähigkeit abging , sich bei seinen
-Mitbürgern -eine so dominierende Stellung zu verschaffen,
wie es ihren Wünschen entsprochen -hätte . Allein dieser
-junge Mann schien gar -keinen Ehrgeiz zu haben . Er er¬
schien zwar wie ein Modejournal , machte alle Bälle und
sonstigen Vergnügungen mit und war «Mitglied «der gemein¬
nützigen Vereins des Städtchens — «aber weiter zeigte er
kein Streben . Seine Mutter hatte ihn von frühester Jugend
auf dermaßen verhätschelt, daß er sich aus sie verließ, und
zwar in allen Dingen . Sie sorgte für alles und wußte sich
bei ihm in solchen Respekt zu -setzen , daß er sie wie eine Art
höheres Wesen ansah.

Unter -einer solchen Erziehung hatte Hans unmöglich
zu einem selbständigen und energischen Manne werden
körmvn, und -seine Mutter -verhätschelte und beherrschte ihn
weiter , als er schon erwachsen war . Er war ihr Sohn und
sie hatte sich in den Kopf gesetzt , etwas aus ihm zu -machen.
Da er keine Fähigkeiten zeigte, so beschloß sie -danach zu
streben, große Reichtümer in seinen Händen zu vereinigen,
um ihm Macht und Ansehen zu verschaffen. Zu diesem
Zwecke hatte sie ihn auch ermutigt , Hermine Tychsen den
Hof zu machen , denn mit dem Ableben -der Tante mußte
dem Mädchen ja L-ererk Reichtum zufallen . Wenn man reich
..ffft -muß man sehen , daß -man noch reicher wird , lautet eine

"alts Regel , die mn Pi -Mi Leuten ganz besonders beim



- s" -

Rüstringen , 20. Juni.
Lustbarkeitssteuer und die öffentlichen Vorträge

der Monisteubundortsgrnppe.
Dis Stadt Wilhelmshaven besitzt bekanntlich eins Lust¬

barkeitssteuer , die ohne alle Ausnahmen fast jede öffentliche
-Veranstaltung trifft , ,ganz gleichgültig, ob sie wissenschaft¬
licher oder künstlerischer Art ist. Bei Beratung der Steuer¬
ordnung wurde sogar ausdrücklich darauf hingewiesen, daß
-man unterschiedslos -alles treffen wolle, seien es künstlerische,
wissenschaftliche, belehrende , werbende oder andere Veran¬
staltungen . Neben dem Kino, dem Variete , wird der wissen¬
schaftliche, belehrende Wortrag und die ernste Kunst be¬
steuert.

Der Monistenbund veranstaltet nun im Laufe des
Winterhalbjahres mehrere Vorträge , die zweifellos ein
höheres wissenschaftlichesInteresse haben . Sie sind aber
sicher auch eine Belehrung und dienen zum gewissen Grade
dem Unterricht der Teilnehmer . Solche Veranstaltungen
sind jedoch laut der Ministerialerlasse vom 15. November
1896 und vom 17 . Dezember 1896 sowie nach einer Ober-
landesgerichtsentscheidung vom 30. März 1906 nicht unter
den Begriff Lustbarkeit für steuerlicheZwecke zu stellen. Der
Monistenbund b-eries sich darauf und forderte vom Wilhelms-
havener Magistrat Freistellung von der Lüstbärkeitssteuer.Der Magistrat weigerte sich, das anzuerkennen , er sah auchirr den -Vorträgen „Lustbarkeiten" .

Der Kreisausschuß belehrte den Magistrat aber eines
anderen und führte in seiner -Entscheidung folgendes aus:

„ Eine Bestimmung des Begriffs Lustbarkeit ist gesetzlichmögend gegeben und auch nicht in der W-it-helmshalvener Steuer¬
ordnung enthalten . Allgemein anerkannt aber ist, daß auch
Darbietungen ernsten Inhalts als steuerpflichtige Lustbarkeiten
angesehen werden können . Es ist, wie das O .V .G . in seiner
Entscheidung Bd . 32 S . 104 ausführt , ausdrücklich beabsichtigtgewesen , auch Darbietungen höheren künstlerischen oder wissen¬
schaftlichen Interesses zu besteuern . Man wird oder dem O .V .G.
unbsdenklich zustimmen können , wenn es in dem Urteil P . V . Bl.Band 28, Seite 684 ausführt , daß eine Lustbarkeit anzunshmen
ist , wenn Ergötzung und Unterhaltung beabsichtigt war , dagegenkeine zu sehen ist in einer Darbietung , die belehrend , bildend
und erbauend wirken soll. Und zwar kann dabei , wie das Urteilin den Entscheidungen Band 82 Seite 104 zutreffend ausführt,
nicht von der Absicht ausgsgangen wetten , mit der das Publi¬kum zu der Darbietung kommt, denn die Gefühle werden bei
z-ahlreichem Besuch sehr verschieden sein . Wo der eine nur den
Wunsch haben wird , sich zu unterhalten , wird der andere mit
dem ernsten Streben nach Vertiefung seines Wissens oder
Festigung seiner Ueberzeugung kommen . Maßgebend kann da¬
her nur sein , ob der Unternehmer nur ergötzen und unterhaltenoder -belehrend und fördernd auf seine Zuhörer oder Zuschauereinwivken will . Wendet man dies auf den vorliegenden Fallan , -so wird man folgendes beachten müssen . Zweifellos nehmendie Monisten ihre religiösen Anschauungen , Auffassungen und
Ziele durchaus ernst . Wenn sie nun Vorträge , wie die in Rede
stehenden , veranstalten , so wird man von vornherein annehmenkönnen , daß sie damit den Zweck verfolgen , das Band , das ihreGlieder vereinigt , fester zu knüpfen , die überzeugten Anhängerin ihrer Ueberzengung zu stärken , Zweiflern ihre letzten Be¬
denken zu nehmen . Damit haben sie also als eigentlichen Zweck
ihrer Vorträge religiöse und belehrende Momente im Auge.Wann nicht aus besonderen Begleitumständen anderes zu ent¬
nehmen ist, wird man bei einer wirklich ernsten , religiösen Ver¬
einigung den Beweis dafür abwarten müssen, daß andere Zwecke
obgewaltet haben . Das ist aber dem Magistrat nicht gelungen.Wenn der Magistrat behauptet , daß der Bund mit den Vorträgeneine , Propaganda für sich getrieben habe, so will er damit offen¬bar sagen , er habe den Zweck verfolgt , Fernstehende dadurch
heranzuziehen , daß er ihnen gewissermaßen einen interessanten
Mend veranstaltete . Daß auch propagandistische Wünsche mit¬
gespielt haben , erscheint nicht ausgeschlossen . Doch spricht nichts
dafür , daß dies der eigentliche Zweck der Veranstaltung gewesen
ist . Wird man sonach daran feschalten müssen, daß religiöse , be¬
lehrende und echebends Momente im Vordergrund standen , so
kann man auch aus der Erhebung eines mäßigem Eintritts¬
geldes nicht entnehmen , daß der Bund die Absicht gehabt hat,
sich einem Gewinn zn verschaffen . Die Ausführungen , daß
nur ein kleiner Teil der Unkosten gedeckt sei, erschienen durchaus
glaubhaft . So wäre daraus , selbst wenn es sich um eine Lust¬
barkeit gehandelt hätte , auch die Steuerpflicht nicht herzuleiten
gewesen ."

Der Magistrat Hut auf die Einlegung eines Rechts¬
mittels verzichtet unid die wissenschaftlichenVorträge der
Ortsgruppe für die Folge imbesteuert gelassen. Die Entschei¬
dung ist «!UH für andere Interessenten von Bedeutung.

. *
Wichtig für Krankenkassenmitglieder! Von Montag

den 22 . Juni d. I . sind die Bureaus der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Wilhelmshaven -Rüftringen für die Abferti¬
gung der Mitglieder , Ein - und Auszahlung , sowie für An-
und Abmeldungen geöffnet werktäglichvon 8—1 vormittags
und von 5 — 6V- Uhr nachmittags ; Mittwoch-Nachmittags
sind sämtliche Bureaus für das Publikum geschlossen . Das
Krankengeld ist möglichstin den Vormittagsstunden zu erheben.

Invalidenversicherung . Mach H 1465 -der Reichsver-
sicherungsordmmg haben die LaüdesversichvrungsanstaltMdis rechtzeitige und vollständige Entrichtung der Beiträge,d . h . das Kleben der Jnvalidenmarken , zu überwachen. Die
Entrichtung der Beiträge für die Invalidenversicherung hatbei der Lohnzahlung und wenn eine solche nicht statffmdet,
spätestens bei der Beendigung dev Beschäftigung stattzu-
findsn . Bei Versicherten, dis durch Vertrag für mindestenssin Vierteljahr .dem Arbeitgeber zur Arbeit verpflichtet sind,
kann der Arbeitgeber Ge Marken zu anderer Zeit , spätestensin der letzten Woche jeden Kalendervierteljahres , einklöben.
Auf jeden Fall sind aber dis Marken bei Ablauf der Be¬
schäftigung einzukleben. Es kämmt noch recht -häufig vor,
-daß wegen verspäteter oder ungenügender Markenverwen-
dung Geldstrafen- verhängt werden müssen. Unabhängig
von der Strafe und der Nachholung -des Rückstandes kann
dem Bestraften auch -die Zahlung des Ein - und Zweifachen
des Rückstandes auserlegt werden . Da jetzt die Reise- und
Ferienzeit beginnt , empfiehlt es sich, schon vor der Abreise
die Entrichtung der bis zum 1 . IM d . I . fällig werdenden
Beiträge vorzunehmen, -um Unannehmlichkeiten varzu-
Heu-gen. Es wird noch darauf aufmerksam -gemacht, daß die
Marken entwertet werden müssen. Als Tag der Entwertung
ist der letzte Tag desjenigen Zeitraumes anzugeben , für

welchen die -Marke gilt . Da die Beitragswoche mit dem
Montag beginnt , so ist bei Einwochenmarken stets das
Datum des folgenden Sonntags — bei Zwei - und Drei-
Zshnwochenmar-ken das Datum des letzten Sonntags — auf
den Marken mit Tinte oder mit einem ähnlich festhaltenden
Farbstoff -in Ziffern deutlich anzugeben . Die Zuwider¬
handlung gegen die Vorschrift der Marksnentwertung zieht
Ordnungsstrafe bis zu 20 Mark nach sich

Johannissest der Buchdrucker. Der Ortsverein Rüst-
ringen -Wilhelmshaven des Verbandes ider Deutschen Buch¬
drucker feiert heute -abend im Banter Bürge -rgartM den
Namenstag des Altmeisters Gutenberg in Form eines
Sommernachtsb alles, wobei allerlei Preisspiele
und UeberraschunUen für die Mitglieder und deren An--
-g-ehörig-en arrangiert sind, so daß -ein jeder -aus seine Rech¬
nung kommt. — Als Nachfeier wird morgen Sonnta -g
im Heppenser Bürgergarten sin -großes Preiskegeln statt-
findeu , während in dem geräumigen Garten - für die Kinder
der Mitglieder Spiele und Belustigungen aller Art vor¬
gesehen sind.

Eine größere sportliche Veranstaltung findet morgen
Sonntag , mittags 1 .30 beginnend, anläßlich der Ein -
weihuu g des Sportplatzes der Freien Turner-
schast Rüstringen statt . Der Sportplatz befindet sich am
Banter Weg, in unmittelbarer Nähe des Rüstringer Bahn¬
hofes . — Programme zum Preise von 20 Pf . sind noch im
Veveinslokal Odeon , Wordstvatze , zu haben.

Städtisches Fundbureau. Im Fundbureau lagern einige
Milchkannen und -Kessel . Ferner VIeirohre, Fahrräder sowie
auch ein kleiner Handwagen.

Der Sonntagsdienst der Aerzte. Die Aerzte von
Wilhelmshaven - Rüstringen halten Sonntag keine Sprech¬
stunden ab . Sonntag den 21 . Juni , von morgens 8 bis
nachts 12 Uhr , leisten in Notfällen die erste ärztliche
Hilfe : die Herren Dr . med . Mühr , Marktstraße 38 und
Dr . med. Bruder , Eökerstraße 69.

Nachstehende Apothekenhaben am Sonntag nach"
mittag und in der Nacht zum Montag offen : Rats-
Apotheke in Wilhelmshaven und Königs Apotheke im Stadt¬
teil Bant . (Sonntag vormittags sind alle Apotheken
geöffnet.) — Nachtdienst an den Wochentagen: Vom
22 . bis 27 . Juni von 9 Uhr ab : Einhorn -Apotheke in Wil¬
helmshaven , Anker- Apotheke im Stadtteil Heppens und
Königs Apotheke im Stadtteil Bant . .

Wilhelmshaven , 20. Juni.
Vom Stationskommando. Die Vertretung des beur-

laubren Stationschefs hat der Festungskommandant Konter¬
admiral Schultz übernommen . Als Nachfolger im Kommando
der Marinestation der Nordsee ist , wie verlautet , Vize¬
admiral von Krosigk , Direktor des allgemeinen Departements
im Reichsmarineamt in Aussicht genommen, v. Krosigk war
vor zwei Jahren Kommandant des in Ostasien stationierten
Geschwaders.

Von der Marine. Das erste Geschwader , das seit der
Beendigung der Maireise im hiesigen Hafen Liegeplatz
genommen hat , wird vorläufig hier verbleiben und wie im
Vorjahr der Kieler Woche fern bleiben. Die Schiffe werden
die Liegezeit zur Vorbereitung für die Sommerreise und zu
kleinen Uebungen benutzen.

Kaiser -Friedrich-Kunsthalle. Morgen wirb bie graphische
Wanderausstellung der Vereinigung .norbwestdeuifcher
Künstler in der Kunsthalle an der Gökerstraße um 12 Uhr
-mittags eröffnet . Die Graphiken können nur kurze Zeit
hier bleiben . Die Ausstellung umfaßt 314 Nummern und
gestaltet sich sehr interessant . Das Nähere wirb am Montag
-bekannt gegeben.

Aus dem Schöffengerichtssaale. Eine für - Radfahrer sehr
interessante Entscheidung fällte gestern bas Schöffengericht.
Am 1 . Mai war bekanntlich die Polizeimacht Wilhelmshavens
in der -Parkgegend -an der Göker- und Bismarckstrahe konzen¬
triert , um bie Maiseiernden zu begrüßen . So war auch
eine Abteilung im PcrrkmittÄweg- postiert , ider bekanntlich
in ber südlichen Hälfte von Fuhrwerken befahren werden
kann , in ber nördlichen Hälfte jedoch nicht. Diesen Weg be¬
fuhr sin Radfahrer ; natürlich ward - er von dem Posten un¬
gehalten und nachher mit einem Strafmandat beglückt. Hier¬
gegen beantragte der junge Mann richterliche Entscheidung
mit ber Motivierung , eine Verbotstafel sei nicht angebracht
gewesen, auch fehle seit einiger Zeit die absperrende Kette,
s-od-aß er geglaubt habe , ber Weg sei Radfahrern und Fuhr¬
werken freigegeben. Das Gericht -erkannte auch auf Frei-
spjvechiung. Nach dem Ortsstatut habe idi-e Polizei das Recht,
einzelne Fußgängerwege den Radfahrern -freizugeben . Um
nun das Publikum über bie erlaubten oder verbotenen Wege
-auszu-klären , müßten mindestens entsprechende Tafeln ange¬
bracht werden . Eine solche fehle aber im vorliegenden Falle,
auch warm bie absperrenden Ketten beseitigt ; es mußte dem¬
nach !angenommen werden , dieser Weg sei frei -gegeben. — Das
Photographieren von Kriegsschiffen, Torpedobooten , Hafen-
anlagsn usw. ist nur mit besonderer Genehmigung des
Stationskomm -anbos gestattet. Zuwiderhandelnde riskieren,
baß ihnen unter Umständen der Prozeß wegen Spionage ge¬
macht wird . Ein beim Photographieren Ertappter erhielt
gestern 5 Mark Geldstrafe, auch wurde auf Einziehung und
Vernichtung der Bilder und Platten erkannt . — Durch das
Verlangen der Militär - und Staatsbehörden , den Eh-ekonssnz
bei Beamten und aktiven Militärs von dem Nachweise eines
gewissen Vermögens abhängig zu machen und außerdem die
Nachforschung, ob die Braut auch standesgemäß ist und einen
einwandfreien Lebenswandel geführt hat , treibt manches
liebende Paar 'dazu, einen gemeinsamen Haushalt zu führen
ohne -behördliche Genehmigung und standesamtliche Attestie¬
rung . Besonders in den Jadestädten findet man diese
„wilden Ehen" sähr viel , offiziell wird dann natürlich die
Dame des Herzens Hausdame oder Wirtschafterin genannt.
Die Patrioten sagen « lleMngs , die roten Hetzer wollen die
Heiligkeit der Ehe antästen und die freie Liebe einführen,
wie es in Wirklichkeitaussieht , braucht man ja offiziell nicht
zu wissen. Das Nachspiel einer solchen „Ehe " beschäftigte das

Schöffengericht. Dal hatte bie „Frau "
, als Schm-alhans

Küchenmeisterzu werden drohte , Schulden gemacht, natürlich
stuf den- Namen ihres -Mannes , hatte ein Fahrrad versetzt
usw. Als aber die geschworeneewige Liebe und Treue in die
Brüche ging , verließ die Holde die gemeinsame Bettstatt und
suchte sich anderweitig „Kondition " . Dem Verlassenen fiel
darauf ein , daß sie doch eigentlich nur seine Hausdame ge¬
wesen fei und erstattete in über zwanzig Fällen Anzeige
wegen Betruges , Unterschlagung , Diebstahl usw. Dis Be¬
schuldigte wies aber durch einen an ihren Vater gerichteten
Brief ihres Ehemaligen n-ach, daß sie sich voll und ganz als
sein-s Frau arischen konnte ; auch hatte er in dem Briese be¬
stätigt , daß er seiner Liebston -die gesamte Einrichtung im
Wette von 4000 Mark geschenkt hatte . Wenn sie nun von
„ihrer " -Einrichtung -etwas im Interesse des gemeinsamen
Haushaltes verkaufte oder Schulden machte, so beging sie da¬
durch nichts strafbares . Das Gericht -erkannte diese Argu¬
ments auch an und sprach die Ang eNägte frei.

Kriegsgericht der 2. Marine -Inspektion . In -einer ganz
unverschämten Weise betrogen die Torpedo -Obermatrosen
und Matrosen Hofsmamr, Ha-tt , Janß -en und Oppermann
ihre Kameraden , indem sie ihnen Butter und Kaffee zu
wenig -gaben und dann - verkauften . Es -erhielten Sch. wegen
militärischer Unterschlagung und Begünstigung in je zwei
Fällen 4 Wochen strengen Arrest , Ha . die -gleiche FrSihetts-
str-ase und Versetzung in -die zweite Klasse -des Soldaten-
standes. Ho. vier Wochen strengen Arrest , O . drei Wochen
strengen Arrest und I . wegen- Begünstigung in -einem Fall
4 Wochen Gefängnis und Versetzung in- die zweite Klasse des
Soldatenstandes . Gegen die Käufer wird noch Strafantrag
-gestellt. — Der Ingenieur -Applikant Rutsch -erhielt am
6 . Mai von dem Standgericht ber 2. W . -D . wegen Un¬
gehorsam -und ausdrücklicher Gehorsan isverweigerung 15
Tage Mittelarrest . Der Ungehorsam besteht darin , daß er
auf dem Linienschiff Kaiser in seinem -eigenen Gewahrsam
scharfe Munition hatte . Die Gchorsa -m-sverweigerung -be¬
ging er gegen einen Ingenieur , der -ihn wegen seinem an¬
getrunkenem Zustande zu Bett schickte und dem er -hierauf
erwiderte : Ich höre auf keine -Befehle mehr ! Er -will sich
dabei in so großer Aufregung befunden haben-, daß er nicht
mehr wußte was er tat . Dem Vorfall ging voraus , daß'
der Angeklagte sich -am 15. Februar erschießen wollte und als
er den Vorsatz -ausführen wollte , -durch einen - Jngeni -eur da¬
ran gehindert -wurde, wobei -ein Schuß losging , der den
Ingenieur in den Leib traf , so daß er an den Folgen eim -g-s
Tage daraus verstarb. Wegen der Sache wurde das Ver¬
fahren eingestellt. Der -Angeklagte wurde vom Kriegs¬
gericht frSigssprochsn, da ihm das Verbot , keine Munition
haben zu -dürfen , nicht bekannt war und durch Zeugen¬
aussagen erwiesen wurde , daß er sich bei dev Gehorsams¬
verweigerung in -einer- -Erregung befand , die seine freie
Willsnsbestimmung ausschloß._ _

NenesEs IL-rÄzvrehLen.
Zweibrücken , 20 . Juni . Vom hiesigen Schwurgericht

ist der Raubmörder Paul Ludwig aus Tarnowitz , der den
Schutzmann Kießling erschoß , wegen Mordes zum Tode
verurteilt worden, wegen Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt erhielt er zwei Jahre Gefängnis.

Wien, 20. Juni . Heute vormittag explodierte in der
Nähe von Schwechat ein Militärballon , der von dem Doppel¬
decker Carmen getroffen wurde , sodaß die Hülle riß . Der
Doppeldecker überflog den Ballon . Die Hülle wurde zer¬
rissen undderBallonstandsofortin Fl ammen
und stürzte ab . Die Insassen , ein Hauptmann , zwei
Oberleutnants , ein Leutnant , ein Korporal , ein Gefreiter
und ein Aivilingenieur sowie die Bemannung des Doppel¬
deckers , ein Leutnant und ein Fregattenleutvant , also zu -
sammen9Personen, wurden als völlig ver¬
kohlte Leichen aufgefunden.

London, 20. Juni . Es steht j-etzt ziemlich fest , baß bei
bem Eisenbah-Nunig-lück in Schottland , bas wir -gestem -au
der -gleichen Melle meldeten, sieben Personen umgekomnMN
sind.

Zalgary (Kanada), 20. Juni . In einer hiesigen Kohlen¬
grube ereignete sich eine Explosion. Won -den Bergleuten
gelten -nach den letzten Nachrichten 225 als verloren.

Briefkasten.
B ., Varel. Sie können jetzt Ihne Berufung wohl noch zurück¬

ziehen , ob aber der Amtsanwalt -das gleiche tun wird, ist Ane
andere Frage. Er dürfte allerdings nurt deswegenBerufung Ä-n-
gelsgt haben , weil es von Ihrer Seite geschah . Setzen Sie sichmit ihm in Verbindung, vielleicht zieht er, wenn Sie das gleichetun, -auch seine Berufungzurück. — Wenden Sie sich an die Rechts¬anwälte Meyer nnd Ehlersirvann in Oldenburg.

I ., Delmenhorst . Ihre sogenannte Berichtigung abzudrucken
lehnen -wir -ab ; denn sie stellt nichts dar als dre Rede , um die. Sie
durch den Debatteschluß auf der Konferenz gebracht worden sind.Das Blatt ist aber nicht für ungehaltene Reden da. Daß wir
übrigens i-m Falle des Abdruckes darauf auch noch ein Wörtchen,und zwar ein recht kräftiges, zu sagen hätten, versteht sich amRande.

Wetterberichtfür den S1. Juni.
Schwache bis mäßige Südwinde, heiter, warni, trocken, Ge¬witter nicht ausgeschlossen.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik, Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Laiche:
OskarHünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.
Hierzu zwei Beilagen nnd die „Neue WM ".

Wir wollen nicht verfehlen , ans bas
große Schnhlager der » .
Wilhelmshavener Straße , hinznweisen.Die gute Ware findet bei billigen Preisenflotten Absatz , rr :r : r rr rr rr (1954

!
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L VOLL «LsZ ? MWSllS

«
Sonntag den 21 . Jnni

Zusammenkunft
' im Eldorado (Ebkeriege) .

Me Mitglieder werden gebeten,
mit ihren Angehörigen vollzählig
zu erscheinen. WM " Für Kinder-
Belustigung ist gesorgt . s2847

Der Vorstand.

Delmenhorst.

!!l
Mittwoch de« 24. Juni

abends 8^ Uhr.

« Ä-StzW
bei M . Sitte , Oldenb . Hof.

— Tagesordnung : —
1 . Aenderung des Regulativs.
2. Mldungswejen.
3. Verschiedenes.
Pünktliches und vollzähliges

Erscheinen der Delegierten ist un¬
bedingt notwendig . 12630

Der Vorstand.

Semrkschastrsest
Delmenhorst.

Das Vermessen und Vergeben
der Bttdenplätze für das dies¬
jährige Gewerkschaftsfest findet

MM len R. Lmi
MM 8 W

auf dem Festplatze , Schützenhof,
statt . Reflektanten werdenersucht,
dorkfelbst zu erscheinen oder im
Verhinderungsfälle uns eine schrift¬
liche Mitteilung zukommen i zw
lassen . Der Festausschuß.
26Ws I . A . : Eduard Schorner.

Deutscher

BmMtll-Vlllm-
Zweigverein Oldenburg.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmann in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzen gesperrt.

Die Berufskollegen werden drin¬
gend ersucht, Augustfehn zumeiden
und volle Solidarität zu üben.
1259j Die Ortsverwaltung.

>6» 4P s

lih Isgimvs/er
Roäsrne pdotograplils >

HoltsrwÄvvstr. 35.
Laltsst. : Hs^slstrasss äsr .
slsktrisodsuLtrasssubakv.

Lsruruk79I. j104
- V

hakte meine Wirtschaft bestens
empfohlen . — Kalte und warme

Speisen zu jeder Tageszeit.
Abschließbarer Stand s. Fahrräder.

Au beiden Markttagen
Sonntag den 21. und
Montag den 22 Juni

Hierzu ladet ergebenst ein
2627j 4 » ÜNUN S»«L8.

W IM« VISU
SsirirtÄSS den 21 Irrnr
- nachmittags 1 .30 Uhr : >> >

EimchW des Zfortplitzes
am BrrirLsV IVckK, in der Nähe des Rüstringer Bahnhofes.

Große sportliche Veranstaltung!
Programme n 2V Pf . fiind im Odeon, Nordstratze, erhältlich.

Freunde und Anhänger des Sports sowie die Mitglieder der
Vrudervereine sind willkommen . j2553j — Der Vorstand.

«
Empfehle

mein großes Lager
in erstklassigen

FMMM
MM MM Ms, Hel. Memme«.
Billige Notierungen . Teilzahlung gestattet.
Gebrauchte Herren- und Damenräder

von 20 Mark an.

W . Iairtzen
Rüstringen, Peterstratze 60

Neuenburger Hof.
V . älneold « Mir « . , Änh : « vvr . 4 » ««v8.

Luftkurort Nruenburg am Urwald.

1877j Direkt am Bahnhof . Telefon Nr . 47.

Großer Saal (400 Personen fassend), Veranda , zwei Kegelbahnen,
schöner , großer Garten mit schattigen Naturlauben.

Bei größeren Vereinen und Schulen vorherige Anmeldung erbeten.

S« W MMM MiliM
Oldeoogestratze 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich Oktober von
morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends
8 Uhr ; in den Monaten November bis einschließl. März von morgens-
6 bis mittags 1 Uhr und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an
jedem Sonnabend bis abmds 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vor¬
mittags 11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen. (32

Die Schwitzbäder sind für Damen an jedem Montag und
Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für Herren geöffnet.
Sonnabend nachmittags werden keine Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinigungsbädern alle medizi¬
nischen Bäder . Wannenbäder kosten 40 Pf . mit Ausnahme von
Freitags und Sonnabends , dann 40 Pf . Zwei Kinder unter vier¬
zehn Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt zu haben.

«
Dienstag den 23. Jnni , abends 8 .30 Uhr

in Sadewaffers Tivoli:

Wem-. MMer -MsMmlmg.
Wegen der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden

Kollegen , sich an der Versammlung zu beteiligen . (2633

Der Borstand.
Oeffentlichepolitische

in Ohmstede ^
am Sonntag , den 21 . Juni , nachm. 4 . 30 Uhr,

im Lokale des
^
Wirts Helms.

Tagesordnung : Vas will die
proletarische Frauenbewegung und
wie will sie ihr Ziel erreichen?

Referent: ArbeiterjekretärReese.

n Nach dem Vortrag; ArsssHIVirMe. «
Die Eiitberuferili: Frau V . Rsinken, Ohmstede.

Bekanntmachung.
Ah. LMmktMt Wel«q.-»ißm,a

Von Montag den 22. Juni 1914 an sind die Bureaus
der Kasse für die Abfertigung der Mitglieder, für Ein - und
Auszahlung sowie für An- und Abmeldungen, geöffnet

werktäglich von 8 bis 1 Uhr vormittags
und von 5 bis 6 i/z Uhr nachmittags.

Mittwoch - Nachmitlags sind sämtliche Bureaus
für das PuLlÄAM geschlossen.

Das Krankengeld ist möglichst in den Vormittagsstunden
zu erheben. (2594

Dev Vovftnird
Wilh . Götke, Vorsitzender . _

führt sauber und billigst aus (1057

^ «LoLk MsskLiLLlLSi ?,
Rüstringen , Börsenstratze 62.

Emaillierung und Vernickelung von Fahrrädern.
Maua Ersatz - und Zubehörteile
Akne sMMMl , zu den billigsten Preisen.

II. » Ikölen , Varel
Loks Usus u . OlsiödAartsustr.

Mim MO Hasthof von

M SUMM de« IS. Wi. «SM 8 W. und Soantiv den
i H. 3Ni. WWttag § W!l4Wkk:
! Großes Fmilien-Gorten-Konzert

K . WMenzohanns
— 2 Minuten vom Bahnhof Zetel — (2371

hält seine Lokalitäten allen Ausflügler » u . Vereinen bestens empfohlen.
Größter Saal am Platze (2k>00 Mrsonen,fassend ), verdeckte Kegel-
Lahn . Turngeräte . MößcrEerMe 'chttte um vor.herjge Amneldung.

zu billigen Eintrittspreisen
Kein Bieraufschlag r -HM WM' Kein Bieranfschlag!
TM Sonntags von K bis 1 w :: MiltMs von 8 bis 1W.

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein, (2596

ttsns Sussksusr.

DsrrZL lss
Lür älo vislsv Hutwsrksaw-

ksitsu su uussrsrKLwNVN uuci
8Llb «LN «» 83.ASU
wir bisrwit uvssrudsrsliokstsu
Davk . . (2626

VÄinilrv aitm »« » «.

M . ASM!
Laut Versammlungs - Beschlutz

vom 16. Juni 1914 müssen Arbeits¬
lose sowie Zugereiste sich vor dem
Umschau «« auf dem Büro , Rüst-
ringer Str . 28, abends von 7 bis
8 Uhr melden (2524

Der Vorstand.

Deutscher

SchiMter- Mbnd
Zahlstelle

Rüstringen -Wrlhelmshaven.

Z« !ltUi>k» 28. Mill.
findet der (2625

Ausflug
nach dem Urwald und

Nenenburg statt.
Abfahrt morgens 9 .40 Uhr ab

Wilhelmshaven — 9.45 Uhr ab
Rüstringen . Zahlreiche Beteiligung
erwartet Die Ortsverwaltung.

(E . G . m . b . H.)
Sonntag den 28 . Jnni 1914,

nachmittags 4 Uhr:

AmMeHmlW
im Lokale des Herrn Rixen,

Mühlengarten , Bismarckstratze.
Tagesordnung:

1 . Vauangeletzenheiten.
2. Vortrag über die beabsichtigte

Bauweise.
3. Vortrag über Baugenossen¬

schaften.
4 . Verschiedenes.
Der Referent des Vortrages

wird in der Versammlung be¬
kannt gegeben.

Me Mitglieder haben sich als
solche zu legitimieren . (2631

Der Attffichtsrat.
W . Fischer, Vorsitzender.

Montag : Weiße Bohnen m . Rindfl.
Dienstag : Grüne Erbsen m . Schw.
Mittwoch : Linsen mit Wurst.
Donnerstag : Labskaus.
Freitag : Graupen mit-Kindfleisch.
Sonnabend : Bunte Bohnenm . Sp.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme bei dem Ableben unserer
lieben Entschlafenen sagen auf
diesem W .' pe herzl . Dank.

^ 1bi »vvlr1
und Kinher . (2635

Danksagung . ^
Für die Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei demHinscheiden unserer
liebenTochter und Schwester , sowie
für die vielen Beileidsbezeugungen
und Blumenspenden sagen unfern
aufrichtigsten Dank.

FamitteBrödje . PMervardkn.



1. Beilage.
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- en 21 . Juni 1914.

MN

MMWkM WendieM«rtMkktem.
II.

^
Mach Eröffnung her gestrigen Sitzung idurch den Land-

Kerichtsrat Si -mon -son wind hie Beweisaufnahme in dem
Prozeß fortgesetzt.

Zeuge Besitzer - Warnat - Gudellen hat in /Stallu-
Pönen ein Pferd der Remontekommission vorgefuhrt . Das
Pferd war etwas unruhig und mußte -gezogen werden.
Major v . Rundstedt habe das Pferd gar nicht -gemustert , er
habe nur Kopf und Brust gesehen , einfach abgewinkt , und
damit war nach Ansicht des Zeugen angedeutet , daß .das
Pfevd zurückgewiesensei . Er habe nachher noch einmal ver¬
sucht, das Pferd vorz-uführsn , doch sei ihm -dies nicht ge¬
lungen . Er habe das Pferd dann an die Firma Sandelowski
u . Rachmann verkauft, -diese habe dasselbe Pferd , nachdem
es gut ausgeputzt worden , -am selben -Nachmittag -an die
Kommission verkauft . Das habe er als sehr unrecht empfun¬
den , denn er habe das Pferd -aufgezogen, und der Verdienst
sei dem Händler zugeflosssn. Er habe für das Pferd 1100
Mark bekommen, während der Tierarzt in Stallupönen
ihm -gesagt habe, das Pferd sei mindestens 1400 Mark wert.

Der Zeuge Voß war 5s( Jahrs Stallmeister -bei der
Firma Sandelo -Wski u. Nachmann. Er bekundet unter
anderem : Major v. Rundstedt hatte seine Pferde bei -der
Firma zu stehen, er hat seine Pferde fast täglich -geritten
-und -ist manchmal von anderen Offizieren um seine Ansicht
befragt worden , wenn diese Pferde -von der Firma kaufen
wollten . — Vorsitzender: Ist Ihnen bekannt , daß Major
v . Rundstedt angeblich fünf Pferde von der Firma -gekauft
-hat , die vorher von dem Militärdepot Kassel als Kehlkopf-
Pfeifer zurückgesandt worden waren ? — Zeuge : Das kann
doch der Herr Major nicht wissen . Es ist Wohl -mal unter
den Pferden eins gewesen, das als Kehlkopspfeifer zurück-
-geko -mmen war , -aber der Herr Major hatte doch damit nichts
zu tun . — Rechtsanwalt Haase: Sie haben doch -bis -in die
letzte Zeit hinein über diese Vorgänge zu anderen Personen
gesprochen. — Zeuge : Es sind ja Kehlkopf-Pfeifer zurück¬
gekommen, di« dann wieder verteilt und einges-cho-ben wur¬
den , aber ob Herr v . Rundstedt davon eins bekommen , -weiß
ich nicht. — Vorsitzender: Sie sagen: sie sind eingefchoben
worden ; das wäre doch eine unreelle Sache . — Rechts¬
anwalt Dr . Haase: Wissen Sie nicht, daß es sich um fünf
Kehlkopf-Pfeifer -handelte ? Oder wieviel sind Ihnen be¬
kannt ? — Zeuge : Mindestens drei.

Im Weiteren wurde noch bekundet, daß Major Haack
eine große Anzahl Pferde bei den Händlern , insbesondere
bei der Firma Sandelowski u . Rachmann , gemustert habe.
Diese haben die Pferds dann an Privatpersonen verkauft
und sie veranlaßt , die Pferde der Remontekommisfion vor-
zusuhren . Das soll geschehen sein, um Len Verdacht zu be¬
seitigen , daß die Händler vor den Züchtern bevorzugt
-werden.

In der Nachmittagssitzung sagt der Zeuge Ritterguts¬
besitzer Simson aus , er habe bei dem Remontemarkt wahr¬
genommen , daß Major v. Rundstedt ohne Ansehen der Per¬
son die Musterungen vorgenommen habe . — Der Vor¬
sitzende teilt hierauf mit , daß die in Betracht kommenden
Kontobücher der Firma Sandelo -Wski -u . Rachmann in
Königsberg zur Stelle geschafft werden sollen. — Die
Zeugen Sandelo -Wski u . Rachmann bemerken, für den Major
v. Rundstedt sei -ein Konto bei ihnen vorhanden , nicht aber
für -den Major Haack . (Große Bewegung im Zuhörer¬
raum .)

Buchhalter Spieß sagt : Ein Konto Haack sei jedenfalls
vorhanden -gewesen , ob es noch vorhanden sei, könne -er nicht
sagen . — Vorsitzender: Sie müssen als Buchhalter doch Aus¬
kunft -geben können, in welchem Buch ein Konto für Haack
enthalten ist . — Zeuge : Genau kann ich es nicht sagen. —
Bert . Haase : Wie kommt es , Laß, wie Herr Rachmann sagte,
für Herrn Major -v . Rundstedt , -der stets innerhalb 24 Stun¬
den reguliert hat , ein Konto vorhanden ist, während für
Ha-ack ein solches überhaupt nicht existiert . — Zeuge : Das
weiß ich nicht. — Bert . Haase: Wenn Herr Haack -am
12. Februar 1912 sin Pferd von Sandelo -Wski u . Rachmann
-gekauft hat , wo ist alsdann - -das Pferd gebucht worden ? —
Zeuge : Im Hauptbuch. — Bert . : Ist das nicht zunächst in
die Kladde eingetragen worden ? — Zeuge : Nein . Bis¬
weilen , wenn die Zahlung nach einigen Tagen -ein-ging , hat
überhaupt keine Buchung stattgef-nndsn . —- Vert . Haase:
Da es den Anschein hat , daß der Zeuge keine Auskunft geben
kann oder will , so beantrage -ich, alle Kontobücher der Firma
Sandelowski u . Rachmann von 1910 ab zur Stelle zu
schaffen.

Pferdehändler Rachmann in Firma Sandelowski und
Rachmann bekundet, es sei ausgeschlossen, daß er an den
jetzigen Oberstleutnant Ha-ack oder dessen Sohn irgendwelche
Geschenke in Form von Pferden oder Geld gemacht habe.
Die Pferde , die Haack sen. und Haack j-un . kauften , seien
sämtlich bezahlt worden . Es sei ausgeschlossen, -daß die
1200 Mark , die von Haack jun . aus Berlin gesandt , von
-ihm (Zeugen) -geschickt worden seien . — Vors . : Sie sagten
vorhin , -ein Konto Haack existiert nicht . Wie kommt es , daß
für Herrn Major v . Rundstäd -t , der zumeist sofort spätestens
innerhalb 24 Stunden bezahlte, ein Konto vorhanden -ist?
Zeuge : -Sobald die Zahlung erfolgt ist, -habe ich kein Inter¬
esse cm der Buchung. — Vors. : Die Zahlung ging doch aber
nicht sofort ein . Haben Sie den Verkauf aller Pferde im
Kopfe ? — Zeuge : Jawohl . In -den alten Büchern werden
ja die Pferdeverkäufe eingetragen sein. — Vors. : Sind - dis
Bücher wjch vorhanden ? — Zeuge : Ich -glaube , die alten
Bücher sind vernichtet. — Verteidiger Ha-a-se : Herr Rach¬
mann , es ist mir doch persönlich bekannt,

-daß sie in Königs¬
berg mehrere Pfe -vdeprozefse Hütten -und daß sie aus ihren
Büchern den -Ein - -und Verkaufspreis nachgöwiesen haben.

— Zeuge : Das ist möglich. — Bert . Haase : Wenn Sie für
ein verkauftes Pferd die Bezahlung -erhielten , wo ist das
-gebucht ? — Zeuge : Das wird zunächst ins Kassabuch ein¬
getragen . — Vert . : Nun wissen wir es endlich. Wir brauchen
also vor allem Hauptbuch und Kasfabuch. — Major von
Rundstedt : Ist Ihnen , Herr Rachmann , erinnerlich ,

-daß Sie
mir -einmal ein Pferd für einen außergewöhnlich billigen
Preis anboten und ich Ihnen sagte , für den Preis kann ich
das Pferd nicht kaufen, -das Pferd ist bedeutend mehr wert?
Ich habe Ihnen alsdann einen höheren Preis gezahlt. —
— Rachmann : Ich glaube, daß das vorgekommen ist. Ich
hatte einmal zu einem ausnahmsweise -billigen Preis Pferde
gekauft. — Vert . Haase: Ist es richtig, daß Major Ha-ack bei
Ihnen Pferde gemustert, für gut befunden und Sie als¬
dann die Pferde an den Züchter Fink , Morne usw. ver¬
kauften mit dem Aufträge , die Pferde als eigene -der
Remontekommission vorzuführen ? — Zeuge : Das ist mög¬
lich. — Vors . : Wissen Sie das nicht genau ? — Zeuge : Ich
erinnere mich nicht. — Vors . : Weshalb ist das geschehen?
— Zeuge : Die Händler durften nicht sofort Pferde vor¬
führen , das war nur den Züchtern erlaubt.

Auf Befragen des Verteidigers Heinemcmn muß -der
Zeugs Rachmann zugeben, in Berlin den Oberstleutnant
Haack getroffen und -gesprochen zu haben , was den Ver¬
teidiger veranlaßt , dem Zeugen zu sagen, er -habe vorher
das Gegenteil behauptet und -damit einen glatten Meineid
geleistet.

Pferdehändler Sandelowski bekundet , er habe weder
dem Oberstleutnant Haack noch dem Major v . Rundstedt
jemals materielle Vorteile gewährt . Major v. Rundstedt
hafte ein Konto , nicht aber Major Haack , da dieser stets sehr
bald bezahlte. Die alten Kontobücher werden nicht aufge¬
hoben, sondern als Makulatur verkauft oder sonst vernichtet.
— Verteidiger : Sie müssen doch einen besonderen Grund
gehabt haben , die Pserdekäufe des Oberstleutnant Haack nicht
zu buchen. — Zeuge : Die Beträge Waren nicht erheblich. —
Vert . : Wie hoch belief sich der jährliche Betrag ? — Zeuge:
Auf etwa 25 000 Mark . — Vert . : Das ist bei Ihnen kein er¬
heblicher Betrag ? Nun frage ich -aber , haben Sie für andere
Leute ebenfalls kein Konto angelegt ? — Zeuge : Das ist
bei 30 bis 40 Kunden , die sofort bezahlten , geschehen. — Ver¬
teidiger : Sie haben also alle diese Geschäfte der Steuer¬
behörde verschwiegen? — Zeugs : Das habe ich nicht getan.
— Vett . : Sie werden doch Ihre Steuerdeklaration ans
Grund Ihrer Bücher machen . — Zeuge : Wir haben jeden¬
falls in der Steuerdeklaration nichts verschwiegen. — Vert . :
Ist es richtig , daß Sie an kleine Züchter Pferde , die Oberst¬
leutnant Haack gemustert hafte , verkauften mit der Anwei¬
sung, die Pferde der Remontekommission vorz-uführen ? —
Zeuge : Das ist richtig. — Vert . : Weshalb geschah !das ? —
Zeuge : Es waren ja meine Pferde , mit denen ich machen
kann, was ich will . — Bert . : -Sie find -verpflichtet, meine
Fragen zu beantworten . — Staatsanwalt : Herr Zeuge , das
ist keine Art , bei Gericht aufzutreten . — Vors . : Ich -mache Sie
darauf aufmerksam , Herr Sandelowski , Laß, wenn Sie etwas
verschweigen. Sie sich des Meineids schuldig machen und ins
Zuchthaus kommen können. — Zeuge : Das weiß ich Wohl.
Ich erinnere mich aber nicht mehr . — Auf weitere Fragen
des Majors v . Rundstedt und des Staatsanwalts weiß sich
der Zeuge der -kleinsten Einzelheiten zu erinnern . — Vert.
Heinemann : JH stelle -fest , daß sich der Zeuge jetzt der klein¬
sten Einzelheiten genau erinnern kann , während er bisher sich
nichts erinnern konnte. Das ist doch ein osfen'barer Meineid.
— Alsdann wird die Verhandlung -aus Sonnabend - vormit¬
tag vertagt.

PerVteireLsetzirLetzLE.
Konferenz der Arbeiterbibliotheken . Wir werden um

Abdruck -des folgenden -ersucht: Der Zentr -albildungs-
vusschuß beruft hierdurch auf Freitag den 7. und Sonn¬
abend -den 8 . August 1914 Nach Leipzig in das Volks-
Haus, Zeitzer Straße 32 , eine Konferenz der Ar¬
beit e r - B ib liot -h ek -ar e ein- mit folgender Tages¬
ordnung : 1 . Der gegenwärtige Stand der deutschen Ar-
beiterbibliotheken. 2 . Die Zentralisation der Arbeiterbiblio¬
theken . 3. Vereinfachung und Vereinheitlichung der Be¬
triebsformen . 4 . Bildungsmittel für Arbeiterbibliothekare.
Dis Konferenz soll dem Zweck dienen , -den durch -langjährige
Arbeit im Bibliothekswesen mit besonderer Sachkunde aus¬
gerüsteten Arbsiterbibliothekaren Gelegenheit zu geben, die
wichtigsten gemeinschaftlichenAngelegenheiten eingehend zu
-erörtern und -dadurch dem Arbeiterbibliothekswesen mannig¬
fache neue Antriebe zu geben und eine wünschenswerte Ver¬
einheitlichung -der Organisation zu fördern.

Alle sozialdemokratischenund gewerkschaftlichenOrgani¬
sationen Deutschlands können ihre Bibliothekare auf dis
Konferenz entsenden ; doch müssen sie selber die Kosten -der
Delegation tragen . Es -empfiehlt sich daher , daß sich größere
Bezirke (siehe die Einteilung der Bezirksbildungsausschüsse)
auf einen Vertreter einigen . Die Teilnehmer der Konferenz
werden ersucht, sich bis zum 31 . Juli beim Zentr -albildungs-
ausschuß anzumÄden , damit ihnen weitere Mitteilungen
zugesandt werden -können. Wer von -dem Leipziger Orts¬
ausschuß eine Wohnung vermittelt wünscht, muß sich recht¬
zeitig beim Genossen Theodor Dorn, Allgemeines
Arbeiterbildrmgsinstitut Leipzig , Zeitzer Straße 32, an¬
melden.

Der Zentralbildungsausschus ?. I . A. : Heinrich Schulz.
Die Justiz . Wegen Beleidigung der Essener Polizei er¬

hielt am Donnerstag Genosse Steinbüchel von der Essener
Arbeiterzeitung 50 Mark Geldstrafe . Nach der Protestver-
sanrmlung in Sachen des Koalitionsrechts hafte die Arbeiter¬
zeitung Las umfassende Aufgebot >der bewaffneten Macht ge¬

bührend kritisiert . Der Staatsanwalt beantragte zwei Mo¬
nate Gefängnis , damit endlich einmal die ewigen Beleidi¬

gungen der Polizei aufhörten . — Auch gegen den Genossen
Stroinski vom Zeitzer V-olksboten ist Anklage wegen des
bekannten Artikels Wie die Kojaken in den Straßen van
Petersburg erhoben worden.

Die sozialistische Bewegung in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika. Das Nationalkomitee der sozialistischen
Partei -der Vereinigten Staaten hat soeben seine Aihres-
sitzung im Sherman - Hotel zu Chicago abgshalten . Das
Nationalkomitee vertritt gMüssevmaßen unsere Parteitage.
La sich der Einberufung von Parteitagen infolge der großen
Entfernungen -Schwierigkeiten entgegensetzen. Der Sekretär
des Ko -nritses, Genosse Lau-fersi-ek, konstatierte in seinem Be-
richt, daß die Mitgliederzcchl der Partei im März und April
1914 104 581 betrug . Im Jahre 1913 waren in den Mo¬
naten Mai und Juni nur 82 624 Parteimitglieder vorhan¬
den . In den zehn letzten Monaten bis zum Zusammentritt
des Konritees wurden durch die Propaganda -Abteilung mehr
als 5 Millionen Flugblätter und- Propagandaschriften ver¬
teilt . In Zukunft werden die Propagandaschriften immer in
einer Auslage von einer Million her-gestellt. — Die Ein¬
nahmen der Partei betrugen im verflossenen Geschäftsjahre
16 880 Dollars . Dabei -sind nicht -gerechnet die Einnahme der
an die Partei « geschlossenen 11 fremdsprachlichen Gruppen,
-von denen z . B . die Gruppe der finnländischen Genossen
allein für die Streikenden der Kupferbergwerke von Michi-

. gan 20 000 Dollars gezahlt hat . Um die Propaganda für die
Wahlen energisch -und umfassend betreiben zu können, schlug
Genosse Lauserstek vor, einen Spezialfands zu bilden , wozu
alle Parteimitglieder einen Tageslohn in Höhe von 2,05
Dollars beitragen sollen. Der Vorschlag wurde angenommen.
— Die sozialistische Presse in den Vereinigten Staaten zählt
gegenwärtig 11 Tageszeitungen , von denen jedoch nur 2 in
englischer Sprache erscheinen. Die übrigen 9 Zeitungen ge¬
hören den Sektionen der anderssprachigen Genossen. Die
ungarische Tageszeitung Elove erscheint in N-ewy -ork in einer
Auflage von 9000 Exemplaren und deckt seine Unkosten. Die
czechffchm Genossen haben fünf Blätter , darunter eine Tages¬
zeitung . Das Zentr -alorgan der Partei , The Party B-nild-er
war bis heute -ein einfaches Mitteilungsblatt . In Zukunft
soll es wöchentlicherscheinen und ein großes Wochenblatt für
Nachrichten und für die Propaganda sein. Es soll seine
Spalten allen Genossen öffnen, die Fragen des Parteilebens
bchandeln wollen.

Die Versammlung des Nati -oNalkomitees in Ehi-kago
war eine der -wichtigsten, welche bisher von der Partei ver¬
anstaltet worden sind. Alle Entscheidungen -wurden fast ein¬
stimmig beschlossen . Fragen der Taktik standen diesmal
nicht auf -der Tagesordnung . Dis Debatten waren i-m all¬
gemeinen sehr kurz so -daß es möglich -war , Beschlüsse ' über
zahlreiche Gegenstände zu fassen. Unter den Beschlüssen
waren -die wichtigsten: die Gründung einer sozialistischen
Presse, die im -Eigentum und in der -Verwaltung der Partei
perbleibt ; die Errichtung eines Parteigebäudes in Chikago,
wo -die Zentra -Iinstanzsn der Partei ihr -sn Sitz haben ; die
Schaffung -eines Fonds zur Unterstützung der Kinder von
Streikenden ; die Organisation des d-smnächsti-g-en Wahl¬
feldzuges ; -die Veröffentlichung von Büchern, Broschüren,
Streitschriften und Propagandablättern nach einem -der Ks-
-ehrigen Erfahrung entnommenen System ; -die Veranstaltung
einer Versammlung in Washington , -um -die sozialistischen
Kräfte des Landes zn vereinigen ; die Diskussion -eines Vor¬
schlages , sozialistische Parteiorgane auf genossenschaftlicher
Grundlage zn errichten ; die Eröffnung einer Enquete , -um
eine energische Bekämpfung des Alkoholismus - -durchzn-
sühren ; -die Beratung eines Vorschlages, die sozialistische
Jugend der Parteiorganisafton anzuschließen- usw.

Das Nationalkomitee beschloß ferner , daß die soziaWische
Partei in -Verbindung Mit der Union -der Bergarbeiter von
Amerika, der Föderation der Bergleute -des Westens unh - der
Föderation der Arbeiter von Psnnsylvanien in kürzesterFrist
in Washington eine Riesenversammlung veranstalte , um die
Verabschiedung der Arbeitsschutzgesetzgebung zu fördern
und um Maßnahmen zu fordern , damit Arbeiterm -ordtz, wie
sie in Colorado, Michigan und Virgini -en in letzter Zeit
stattgefunden -haben , unmöglich werden . Det Versammlung
sollen Delegierte ans Staaten -der Union und von allen
großen Arbeiterversinigungsn Amerikas -beiwohnen. —
Dann - wählte das Nationalkomitee noch die Delegierten sür-
den Internationalen Sozralrstenkongvsß in Wien , die den
Auftrag haben , -dem Wieirer Kongreß vorznschlagest, den
nächsten Internationalen Kongreß i-m Jahre 1917 in den
Vereinigten Staaten abzuhalten.

Verbandstag der Brauerei - und Mühlenarbeiter . Der
vierte Verha-ndlungstag begann mit der Erörterung von
Anstellungsfragen . Beschlossen wird nach kurzer D-ebätte,
den Posten des Bez-irksleiters für Oberschlesien und eines
Agita -tionsleiters in Worms aufzuheben . Dann werden
die Anträge zum Statut beraten , soweit sie nicht -der Neuner-
kommission für die Finanzveform überwiesen stirb . Dqs
Statut bestimmt : Erlassene Beiträge gelten als nicht ge¬
leistete Beiträge bei der Berechnung später zu beziehender
Unterstützung und des Sterbegeldes . Es wird beschlossen,
aus praktischen Gründen einzusügen , daß erlassene Beiträge
später nicht überklebt werden dürfen . Mitglieder , die zehn
Wochen mit ihren Beiträgen rückständig sind, werden ge¬
strichen. Verschiedene Anträge wollen , daß die Frist von
Söhn Wochen auf E , sechs und fünf Wochen herabgesetzt
werde . Die Anträge werden abtze'lchnt . Die Entschädigung
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für Sitzungen in den Zahlstellenverwaltungen wird von 50
auf 75 Pf . erhöht. Eine Reihe von Anträgen verlangt , daß
idle Bezirikskonfevenzenwieder eingeführt werden . Es wird
beschlossen , daß! die Konferenzen nach Bedarf stattfinden.
Donnerstag nachmittag Unternahmen die Delegierten eine
Dampferfahrt.

Soziales rrrrd Volksrr »iirLf^h<rfL.
Vom Vater Staat . Bei dem heutigen Preisstainde wird

das Existenzminimum , das eins kleine Familie zur Leistung
des Notwendigen , ohne alle Luxusausgaben , haben müßte,
auf 1800 Mark pro Jahr , allermindestens aber auf 1600 Mk.
berechnet. Inwieweit „Vater Staat " feinen Arbeitern für
schweres Tagewerk dieses Existenzminimum gewährt , dafür
liefert das Statistische Fahrhuch Ar dm preußischen Staat
einige "Beiträge . Die Verwaltung der Preußischen und hessi¬
schen Staatseisenbahnen teilt z. B . mit , wieviel Lohn ihr
Personal in den Jahren 1897 bis 1911 bekommen hat.
Nehmen wir zunächst den gesamten Durchschnitt aller dort
angeführten Arbeiter und Angestellten, so betrug dieser im
Jahrs 1911 3,51 Mk. pro Tag . Wie eine Anmerkung ergibt,
werden diese Löhne wenigstens einem Teil der erwähnten
Arbeiter auch für die freien Tage bezahlt . Wir müssen also
die 3ch1 Mk. mit 365 multiplizieren . Aber das macht nach
Adam Riese immer erst 1281 Mk. aus , bleibt also weit hinter
dem Existenzminimum zurück . Nun aber ist ja das die
Durchschnittszahl, und man mag einwenden , daß hierbei die
Werkstättenlchrlinge mit nur 1,14 Mk. Tagelohn mitgerech¬
net find, "was natürlich den Durchschnitt herunterdrück -sn
muß . Jedoch find dafür auf der anderen Seite die Hilfs¬
kräfte des mittleriM technischen Dienstes mit einem Tagelohn
von 7,46 Mk. "Mitgerechnet. Das dürfte den Fehler minde¬
stens ausgleichen . Wer gut , lassenwir diese beidenKategorien
weg und nehmen wir nur die eigentlichen Arbeiter und
kleinen Angestellten. Dann bleiben als höchstöntlohnte Klasse
.übrig die WertstättenhanAwerker im Stücklohn mit 6 Mk.
pro Tag , die aber keine Sonntage bezahlt bekommen (ldeNn
das gilt nur für dm Betriebsdienst ) ; ihren Dagelohn dürfen
wir also nur Mit 300 multiplizieren und kommen s>a aus
1633 Mk ., also gerade auf das Existenzminimum . Und als
schlechtest entlohnte Klasse bleiben übrig die Hilfskräfte im
unteren Gewachungs- und Unterhaltungsdienst mit 2,72 Mk.
pro Tag . Ihren Lohn müssen wir wieder mit 365 multipli¬
zieren , was nur 993 Mk. ergibt . Alle anderen bewegen sich
dazwischen. Es muß indessen erwähnt werden , daß hinter
den Wevkstättenhandwerkern im Stücklohn sofort die Werk¬
stättenhandwerker im Dagelohn kommen, Ne schon weit
weniger kriegen, nämlich nur 4,52 Mk. , d . h. bei 300 Arbeits¬
tagen 1366 Mk. Es ist also tatsächlichaußer den technischen
Beamten nur eine einzige Arbeiterkatggoris , die im preu¬
ßischen Staatseifeübahndienst das ExistmJmmimum hat!
(Notabene , wenn das Existenzminimum auf nur 1500 Mk.
angefetzt Wird.) Wer 'wir wollen auch nicht verschweigen,
daß Vater Staat die Löhne im Laufe der Jahre aufgebessert
Hat. Um wieviel , mag folgende Tabelle zeigen . Wenn wir
wiederum Ne Lehrlinge und die technischen Hilfskräfte aus-
lafsm , so betrug der Tagelohn der

im Jahre

1897 .
1911 .

höchst bezahlten
Kategorie

4,17 x 390 - - 1251 Mk.
5. 11 x 300 — 1533 Mk.

schlechtest bezahlten
Kategorie

1,78 x 365 - - 650M.
2,72 x 365 — 993 Mk.

Wir überlassen es getrost der öffentlichen Beurteilung,
ob Vater Staat ein Recht hat , sich diese Lohnsteigerung ge¬
wissermaßen noch als besonderes Verdienst anzurechnen , zu¬
mal wenn man bedenkt, welch kolossale Überschüsse er aus
den Eisenbahnen zieht, auf denen tatsächlich feine ganzen
Finanzen Truhen . Hinzugefiigt seien noch einige Worts
über dis "Entlohnung der rAbeiter bei der staatlichen Forst-
Verwaltung . Dort wird im Sommer mehr gezahlt als im
Winter , "Männer bekommen mähr als Frauen , diese wieder
Mehr als Jugendliche . Nehmen wir nur vis Zahlen , die
nach außen hin das günstigste BW geben , nämlich die
Sommerlöhne der erwachsenen Männer . Sie betrugen:

im Jahre HöHstlohn Mindestlohn
1904 2,63 1,62
1907 3,03 1,78
1911 3,34 1,93

und zwar wurde iM Sommer 9111 der niedrigste Lohn ( 1,93)
im Regierungsbezirk Oppeln bezcchlt , der höchste (3,34) im
Regierungsbezirk Arnsberg . — Wie väterlich sorgt doch der
Staat für „seine" Arbeiter!

Airs - sirr
Schortens . Eins Gemetnderatssitzung findet

am 26. Juni in Schortens mit folgender Tagesordnung
statt : Chaussesbau Roffhausen — Ost-friesische Grenze und
Vorbelastung 'der Grnndänlieger zu den CHausseebaukosten
(2. Lesung) ; Verbreiterung der Chaussee Schortens —Heid-
m-ühle von der Eisenbahn bis zur Staatschaussee Heid-
mühle —Jeder ; Steuerstundungsgesuche ; Teilung des ge¬
meinschaftlichenVermögens der Schul - und Kirchengemsin-
den ; Anschaffung von Fam 'ilienstammbüchern bei Ehe¬
schließungen; Antrag um Erteilung des Gömsindebürger-
rschts ; Wasserversorgung in der Gemeinde Schortens durch
das RüstringerWasserwerk ; Neuwahl -eines Spritzenmeisters
und Rohrführers «und "eines Stellvertreters , sowie 10 Be¬
dienungsmannschaften zur Feuerspritze.

— Die Nachschau der Impfungen für Oestring¬
felde in Jmmohrs Wirtshaus in Siöbetshaus und für
Heidmühle in Schütts Wirtshaus in Heidmühle ist vom
22 . d. M . auf Dienstag den 23. d. M . verlegt worden.

Oldenburg . Die Kampfesart der Fleischer -
innung. Aus Anlaß des Kampfes der Schlachtevgesellen
gegen die Verweigerung 'des Koalitionsvechts durch die
Innung , sucht diese letztere zugleich dem Konsumverein als
lästigen -Konkurrenten eins auszuwischen. In einem weite¬
ren Artikel der Fleischerinnung gegen das 'berechtigte Vor-
gehen AesVerbandes der SchlachtergeseAsn uni Anerkennung

des Bereinigungsrechts , schreibt die Innung in den Nach¬
richten:

„Bei dieser Gelegenheit soll nicht unterlassen werden , darauf
hmznweisen, daß die Schlachterei des hiesigen Konsumvereins
ganz offenkundig ihren Gesellen zum mindesten gestattet , die
Führung in diesem Kampfe zu übernehmen; große Wahrschein¬
lichkeit hat sogar die Annahmefür sich , daß die Gesellen in ihrem
Vorhaben von der Leitung des Konsum-Vereins unterstützt wer¬
den . Wir richten daher an alle Mitglieder des Konsumvereins,
welche sich zum Bürgertum bekennen , und vor allem an alle Ge¬
werbetreibenden , die offene Frage,

ob sie es verantworten können , Mitglied und damit Förderereines Vereins zu sein, derofsen sichtlichreinsozial¬
demokratischen Tendenzen seine Unter¬
stützung angedeihen läßt , indem er seinen
Angestellten gestattet , sich in der Ausfüh¬
rung des -wirtschaftlichen Racheboykotts
gegen Handwerksmeister an führender
Stelle zu betätigen?

Wir meinen, daß wir vom erwerbstätigen Bürgertum wohl
erwarten können , daß es soviekSolidaritätsgefühlbesitzt und zum
Ausdruck bringt, als in diesem Falle notwendig ist, nämlich,
daß es uns wenigstens nicht durch Unterstützung eines solchen
Vereins in den Rücken fällt.

"
Die Hineinzichung des Konsumvereins "gibt so recht ein

Spiegelbild des „noblen" Charakters und der Kampfesweise
der Flsischerinnung bzw. des Obermeisters W. Klaue, der das
Machwerk unterzeichnet hat . Und dieser Mann , der sehr
Wohl weiß und wissen muß , Laß der Konsumverein dem Vor¬
gehen dev Schlachtevgssellenorganifati -on völlig fern steht, be¬
schwert sich in . demselben Atemzuge , in welchem er bewußt
unwahr den Konsumverein bezichtigt und zum Boykott des
Konsumvereins aufvust , Mer -den „Racheboykott" der Ge¬
sellen gegen die Schlachtergefchäft-e, welche das Koalitions-
recht verweigern ! — Es ist den Schlächtermeistern höchst
fatal , daß her Konsumverein sich auf den Boden der gesetz¬
lichen Bestimmung stellt und bas gesetzlich gewährleistete
KoalitioNsvecht der Gesellen anerkennt , das hier bis auf
wenige Ausnahmen in allen Gewerben zur Anerkennung ge¬
kommen ist. Dank der Tätigkeit dieser -gewerkschaftlichen
Organisationen ist der kulturelle Aufstieg der Arbeiterschaft
erfolgt -unb hat sie sich sine 'den heutigen Teuerungs -Verhält-
nisfeu wenigstens einigermaßen angepatzte Lohnhöhe er¬
rungen . Neben dem Konsumverein haben noch einige andere
Schlächtermeister das Vereinigungsr -echt bekanntlich aner¬
kannt . Die Schaffung geregelter Verhältnisse ist den
Schlächtermeistern in ihrer Arbeiterfeindli -chkeit fatal , für
das kaufende Publikum aber eine Garantie , daß die in den
Nahrungsmittelgewerben herrschenden Mißstände in hygieni¬
scher Beziehung beseitigt werden ! Die Einführung geordne¬
ter Lohn- und Arbeitsverhältniffe , die Durchführung gesund¬
heitlicher Forderungen für die Arbeiter und das kaufende
Publftum , das ist es, was die Schlächtermeister von der Ge¬
sellenorganisation fürchten, darum die Feindschaft -der
Innung gegen das Koalitionsrecht und die Denunziation
gegen den Konsumverein.

Osternburg . Der Gem -eind -etat beschloß gestern in
zweiten Lesungen : 1 . den Erweiterungsbau , Anbau von zwei
Klassen, der Dni-elakevln -oor-Schstle . Die Arbeiten , dis so
schnell gefördert werden -sollen, daß die Klassen zum Herbst in
Benutzung genommen werden kann , wurde der Firma A. und
H. Kaß als Mindestsordernde für den Preis von 14 865 Mk.
-übertragen . Mit der Beaufsichtigung wurde Techniker Baum
beauftragt . — 2. Die Beschlüsse über die Pflasterung der
Kampstraße. 3 . Die Uäbernahme einer We-gestr-ecke in
Blankenburg -als Gemeistdeweg. 4. Die Entwässerung der
Hausgrundstücks Nr . 20 und 31 an 'der Schützenhofstraße
wurden wiederholt . Der Besticksentwurf über Abwässerung
zweier Grundstücke an der Bremer Chaussee mußte zurück-
gestsllt werden , da die Anlieger sich darüber noch nicht ge¬
äußert hatten . 2 . In erster Lesung wurde die Uebevnahme
des Dählmannsweges und der Neubau eines Mortgebäudes
Und Torfschuppens an der kacholischen Schule , letztere mit
einem Kostenvoranschlag von 3800 Mark , angenommen . —
3. Die Verlegung des Wasserzuges Nr . 29, richtiger Nr . 8,
die vom Gemeinderat beschlossen wurde , hat 'das Amt be¬
schäftigt und ersucht dieses den Gemeinderat um einige
Aenderungen . Der Gemeind-evat kann aber die vorgeschlage-
-nen AenderUngen nicht als richtig anerkennen und bleibt
deshalb bei seinem zuerst gefaßten Beschluß.

Delmenhorst. Eine Sitzung des Gewerk¬
schaftskartells findet am -Mittwoch den 24. d. M . ,
abends M Uhr , im Oldenburger Hof -statt . Pünktliches Er¬
scheinen der Delegierten -wird erwartet.

— Die Unterbringung der Feuerwehr in
den WasserturmaUbau soll am Montagabend definitiv be¬
schlossen werden . Die in der hiesigen Presse besprocheneEr¬
richtung eines Feuerwchrd -epots an der Fischstraße ist damit
erledigt.

— Me Vergebung der BudenPlätze zum
Gewerkschaftsfsst findet am Montag den 22 . Juni,
abends 8 Uhr , im Schützsnhof statt.

— Dem -gestrigen Schweine markte waren 2237
Tiere zugef-ührt . Ferkel kosteten 2 Mark pro Alterswoche.
Für Futterschweine wurden 30—35 Mark , für trächtige
Schweine bis zu 120 Mark pro Stück bdhlt.

EmÄen. Körperverletzung. In der Menso-Alting-
Straße bekamen Freitag vormittag ein Hausbesitzer und
ein bei ihm arbeitender Maler Differenzen , wobei ersterer
den Maler mit einer eisernen Zange vor den Kops schlug.
Der Getroffene trug eine erhebliche Wunde davon , die an¬
scheinend aber nicht gefährlich ist.

— Ein ausländischer Matrose wurde fest genommen
und ins Amtsgerichtsgefängnis geführt . Er hatte wieder¬
holt dem Kapitän den Gehorsam verweigert , was ein Ver¬
gehen gegen die Seemannsordnung ist.

Leer. Eist bedauerlicher Unglucksfall ereig¬
nete sich am Donnerstag abend. Der 19jährige -Burscm-
bsamte -auf dem Landratsamte Fritz Schwäke und der gleich¬
altrige Bureauangestellte Listen badeten bei dem -Garrels-
fchen Hülzsägewerkim Hafen . Mötzlich versank Sch vor den
Augen verschiedenerAnwesenden. -Der SteuevMann von de-in !

in der Nähe liegenden Dämpfer Horn sprang dem Ertrinken¬
den nach , vermochte ihn jedoch nicht mehr zu erfassen. Der
Ertrunkene hat an verbotener Stelle gebadet.

Ltrrs eEsv Wett.
Eine Staatsaktion gegen die Fortbildungsschüler. In

Laubegast bei Dresden sollten drei Fortbildungsschüler
ihre Teilnahme an den Uebungsstunden des Arbeiterturn¬
vereins mit je 3 Mk. Geldstrafe büßen. Das Schöffen¬
gericht entschied aber , daß das Verbot der Schulinspektion,
auf das sich die Strafverfügung stützte , ungesetzlich sei und
sprach die Schüler frei. Dieser Freispruch gefiel aber dem
Staatsanwalt nicht, er legte Berufung ein und mußte es
erleben , daß das Landgericht den Freispruch bestätigte. Doch
der Staatsanwalt legte Revision beim Oberlandesgericht ein
und sah seine Ausdauer belohnt : Das Oberlandesgericht
hob den angefochtenen Freispruch auf und wies die Sache
an die Vorinstanz zurück , die nun auch die drei Fort¬
bildungsschüler zu je 3 Mk. Strafe und zur Tragung der
Kosten aller Instanzen verurteilte . In der Begründung
wurde entgegen der ersten Entscheidung die Verfügung der
Schulinspektion als ein Akt der Schulzucht anerkannt , der
dem Z I des Reichsvereinsgesetzes nicht widerspreche . Auf
die Frage , ob der Turnverein politisch sei, wurde garnicht
eingegangen.

VssisEehtts.
Herzogs heim Wellfleisch-Essen. Eine patriotische Kund¬

gebung der Bauernschaft seines Landes , an die er denken
wirb , hat jüngst der Herzog von Altenburg mit seiner her¬
zoglichenGemahlin über sich ergehen lassen. Er machte nach
beliebten Muster eine Landreise und suchte sich recht volks¬
tümlich zu gGen . Zu den kuriosen Dingen , welche er zu
diesem guten Zweck -aus sich nahm , gehörte, wie -ein alten-
burgischer Mitarbeiter der Frankfurter Zeitung schreibt, auch
ein herzogliches Wellfleisch- Essen gelegentlicheines ländliches
Schlachtfestes, das in Nörditz an der altenbur -gisch-sächsischen
Grenze -ein guter Patriot veranstaltet hatte . -Mit großen,
Weißen SHlachterschürzen , die -auch dem Herzogspaar u-m-
gebunden wurden , setzten sich die vielen Teilnehmer an die
Tafel , deren Freuden der -Gemeindeälteste mit dem wunder¬
vollen Schlachtessen-Tischg-öbet eröffnest:

Herr, lehre uns Bescheidenheit,
Wenn ich mich setz

' zu Tische,
Und hilf, daß ich zu jeder Zeit
Das größte Stück erwische

Der Gastgeber überreichte den Prinzen und Prinzessinnen
ein Angebinde vom Schweineschlachstn mit folgenden Wor¬
ten : „Wie dasRingelschwänzchen des geschlachtetenSchweines
sich in endloser Rundung über die Gaben des Korbes er¬
hebe, in -so- unendlicher Treue halte die Bauernschaft zum
Herrscherhause, -und das dicke Ende, mit dem das Schwänz¬
chen an dem Körper hänge , bedeute für ihn , daß auch Se.
Hoheit der gesa -mstn Bauernschaft sein Wohkvvll-en nicht
entziehen werde . " Noch lange wird das Herzogspaar an
das Essen und an den kuriosen "Spruch denken, der über
dem Eingänge zum Gute mit dem Bilde eines delikaten
Schweines prangst:

Du greeßte Sau , dich upferd gcrrn
Die Liebe zu dem Landesharrn!

Ve»r-<ri»tszrttr«rssstt «rtt «rd«<r.
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Sonntag , den 21 . Juni.
Metallarbeiter -Krankenkasse. Vorm . 8'/, —10 Uhr bei Halweland.

Montag , den 22. Juni.
Internat . Guttempler -Orden , Loge „Nordseestrand". Abends 8V° Uhr

Meinkes Cafs , Mellumstr . 9.

Hochwasser.
Sonntag , 21 . Juni : vormittags 11.30 , nachmittags 11 .55
Montag , 22 . Juni : vormittags — .— , nachmittags 0 .20

Arbeiter und Handwecker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht»
sondern auch Euere Pflicht!

>4
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Belanntmachung.
Mit Zustimmung des Stadtrats

wird gemäß § 4, Abs. 3 der Polizei-
Verordnung der Stadt Rüstringen
über die Benutzung und Reinigung
der Straßen in der engeren Stadt
bestimmt , daß fortan in den
Hauptverkehrsstraßen eine vier¬
malige wöchentliche und in den
Verkehrsstraßen eine dreimalige
wöchentliche Reinigung zu er¬
folgen hat.

Als Hauptverkehrsstraßen sollen
gelten die Gökerstraße von der
Landesgrenze bis Mühlenweg und
die Wilhelmshavener Straße von
der Landesgrenze bis Werftstraße.

AlsBerkehrsstraßen sollen gelten:
Vismarckstraße , Werftstraße , Müh¬
lenweg von der Göker- bis Kopper-
hörnerstraße , Ulmenstraße , Lilien-
burgstratze , Peterstraße bis Olde-
oogestraße , Börsen -, Kaiser -, Mit¬
scherlich-, Bremer -, Grenz -, Ge¬
richtstraße von der Wilhelms-
bavener - bis Peterstraße , Hafen -,
Roon -, GRerstraße (von , Mühlen-
weg bis Fortifikationsstr .) Müller-
stratze , Schulstraße bis Mühlen-
weg , Friederikenstraße , Wilhelms-
havenerstraße von der Werftstraße
bis Banter Bahnhof , Genossen-
schaftsstraße bis Banter Weg,
Metzer Weg , Mellumstraße , sBor-
dum -, Schiller -, Goethe -, Uhland-
straße . In allen übrigen Straßen
bleibt es wie bisher bei der zwei¬
mal wöchentlichen Reinigung.

Reinigungstage sind bei vier¬
maliger Reinigung Montag , Mitt
woch , Freitag und Sonnabend,
bei der dreimaligen Montag , Mitt¬
woch und Sonnabend , d . h ., die
Straßen müssen an dem , dem fest¬
gesetzten Reinigungstage folgenden
Tage im Sommer bis 8 und im
Winter bis 9 Uhr morgens rein
sein . Die Wanderungen sind stets
rein zu halten . (§ 4 Straßen-
ordnrmg ). s264S

Rüstringen , den '19 . Juni 1914.

Runde.

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen
Hausinstallationen im Anschluß an
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstringen zugelassen:
Backhaus , Rüstringen , Holter¬

mannstraße 48.
Beck, Rüstringen , Roonstraße 6
Binarsch , Rüstringen , Börsenstr .29
Blinker , Rüstr ., Friederikenstr . 13.
Brandt , Rüstringen , Auguststr . 15.
Eden , Rüstringen , Börsenstr . 12
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogestraße 3.
Harms , Wilhelmsh ., Marktstr . 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Am

Bismarcksplatz.
Kutschka , Rüstr ., Bismarckstr . 28.
Mangels , Rüstr ., Mellumstr . 27.
Neufeldt L Kuhnke, Wilhelms

haven . Alte Straße 5.
Siemens - Schuckert - Werke , Wil¬

helmshaven , Viktoriastratze 76
Schuhfuß , Rüstringen,Mitscherlich-

straße 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich , Rüstr ., Ulmenstr . 38.
Zahn , Rüstringen , Müllerstr . 83.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Betriebsamt s2270

- er Sta - t Rüstringen.

kmeiii - e Echickis.
Zur Förderung der Bebauung

und um den Käufern eine Ueber-
sicht zu gewähren , ist hier vom
Gemeinderat ein kostenfreier Nach¬
weis von Bauplätzen eingerichtet.
Es können Bauplätze aus allen
Teilen der Gemeinde nachgewiesen
werden , auf Sandboden von 50 Pf.
bis 1 Mk . und darüber , auf Marsch¬
boden von SO Pf . bis 2 Mk . und
darüber pro Quadratmeter , in
Middelsfähr , etwa eine halbe
Stunde von der neuen Torpedo¬
werft wie an guter Lage beim
Forst Upjever und der hiesigen
Eisenbahnstationen . Der Bau eines
vierräumigen Einfamilienhauses
mit Stall kostet hier etwa 4200 bis
4800 Mark.

Jede weitere Auskunft wie über
Beleihung wird hier unentgeltlich
erteilt . Bauzeichnungen und Be¬
bauungspläne können hier ein¬
gesehen werden.

Schortens , 8. Februar 1914.
Der Gemeindevorstand.

G . Ger des . j130

Mangv lnutzb .), Medizin-
Nkllkk HW kästen, Handtuch¬
halter , 1 Sofa , 2 Sessel , Teppich
(rot Plüsch , Pr . 110 Mk .) habe zu
aerk . j2620s Kaiserstr . 136, ll r.

»
ucliöruckerei M Hug L Lo.

küslrinLsn , pelerslrsüe 20/22. I 'elspkon 58.

s o

» » »

a
s » »

OrueLardeilen
kür Oeiverbe , Inäu8trie uriä
üanckel , ein- unä meürkarliiZs
Versin8ciriie1c8-lc!ien , Llalcate
kür alleVerariltLlturiZenfreicli-
kisItiZe ^ Iu8ter1colls !ction ) .

Vsr1oduriZ8- u. Vermäülung8-
lcarten in neuen Ze8c!irnctclc-
vollen Mustern 8üubsr , schnell
. . unä prei8ivert - . .

Iransr -VriekS und Xarteri

a » »

»
v « »

Wege» UelitkWlW
des Lagers billig abzugeben:
Kleiderschränke , Küchenschränke,

Bertikos , Sofas , Safatische , Bett¬
stellen , Schlafzimmer , Küchenein¬
richtungen . j2637

Rüstringen , Peterstratze 60.

Schöne Ferkel
zu verkaufen . j2621

A . Fröhlich , Himmelreich.

VWEI MW

Z ÄSWWM ÜISlI . Z
lXI lUi

^ Heute Sonntag : ^
Z Oekkentlicber Lall . D
K Alts, i W. W besetztes VOM ! Alls. 4 llhr. W

Um regen Besuch bittet freundlichst s4

^ tl 8a6e ^ Ä88sr.

Verkaufe heute abend vo -r
5 Uhr ab

Schwelne - Fleisch
Pftmd 60 und 70 Pfennig

Erdicks , Sedau . s2L37

DAANA M MMINkZ!

Neu Austritt aus der Kirche
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewisfens-
Kirchenaustritt muß ein ^ f «- zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Anstrittssormu-
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wikh . Gauske , Haarenufer 21,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße SO.

8mg LMMkkg
Buchhandlung , Buchbinderei

Aerfte -rieSeie - PetepfteI «eGe SO

empfiehlt sich zur

Achums sämtlicher IkiWnsim,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker -Werken , ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und Schulutensilien.
Zeicheuutenfilien . - Antiquariat

Die Deterflrahe
hält ' man gern verlängert , jedoch — die Kirchenväter auf den
Mammon sind zu sehr »erpicht ; — Es wird die Sache also reserviert
wohl bleiben — Fürs Grundbuchamt beim jüngsten Gericht.

Dagegen kann man Fischers Tee nach Wunsch verlängern und
selbbiwrbritte Aufguß schmeckt noch rein und schön ! j2623

b»ze!ieiiieliel>5kie!il,vml
Mitglied des nordwestdeutschen Einkaufsvereins . Einkauf von
zirka 78 Geschäften , daher die allerbiliigsten Verkaufspreise.
Wir führen nur erprobte , gute Waren.
Manufaktur - und Aussteuer -Artikel , Betten , Herren - und
Knaben -Garderobe , Damen - und Mädchen -Konfektion , Schuh¬
waren , Hüte und Mitzen , Arbeiter -Garderobe , Berufskleidung,
Wäsche. — Verkauf gegen bar mit 3 Prozent Rabatt . ^

Zu Umzüge«
und sonstigen Transporten
empfiehlt stch bet billigster
Preisstettuug . slS69
« . » aars » , Bismarckstr . 146.

MmbilUmsAe
Fortwährend Herrenfahrer-

11j und Chauffeur -Kurse.

kur joäs dülirssroit geeignet!

Hanrkelssoüule
.Merkur " "WA

DsArüvdst, 1907. L . d . lälioubui-A
Dvtsrriebt . 1v Lebövsobrsikev,
DvAlisok , b'ravLösiseli und allsn

Llavdslskäebsrv.
Osrvissovhs-tts ^ usbilduvA von
Dämon und Herren kure Lontor.
Honorar in Katen Zahlbar. L.n-
wsläunAsn Leute, morgen und
übermorgen erbeten, ^ ustüliri.
Lrospskt u. ^ uskuntt umsonst.
LssueLsr erbislten naob L,us-
bilckung in ersten Kssebäktsngute
unck «lauernde LtsIIungsn. j2073

Oldenburg.

Nlisl - WeMa - es

Annahme von Annonzen,
Drucksachen , Lieferung von
Büchern und Broschüren

- aller Art . .

Wilhelm Uaka
Scheideweg 5V.

Müslis , KMiiüx«
Friederikenstr . 41 . Fernspr . 242.

Unssr neues Lest
bocbl . rot . dicktLaunen-Löper. l */,sckkäk^
Oderdett , Unterdett u. 2 Kissen m. 20 ?lL
neuen tkaldclsunen seküM . ckas Qedett
bilk. 20 — DasselbeOedett mit Daunen»
ileckdett /Vlk. LS.—, tterrscbsktl. Dsunen-
dett^ kc. 40.—. 2sckIZk. jed . üebett
mekr . 6ettke6 . ditt . kslsk. lrer . ISOOOKuncj.
öiltei' L ko., L

131
neue und gebr . Bett-
stellen , Waschkommod.

Kleiderschränke, Vertikos , Sofas
u . Eimerschr . spottb .M verk . j2642
Schade , Wilhelmsh ., Peterstr . 43.

AMWOMWS -LA
2640j Rüstringer Straße 2, H.

SebMw BMellm
Kleiderschrank u . Bilder zu verkauf.

-2643j Wilhelmsh ., Kaiserstr . 103 , p.

Bauplatze
in der Nähe der neue » Torpedo-
Werft unter günstigen Bedin
gungen zu verkaufen.

LoLrurLSl
Banter Mühle . j1049

Möbel kauft reell Z
GH. Janßen , W 'haven,Querstr12

Uhren
repariert schnell und billig s872
Kr . Bujanowski , Ulmenstr . S.

AmhmeAellt»
str IMmbeite « «»-

Mttlite sär Ärel
bei Z. Meyer Wö . MeMrgj
SMM. y . FrMWl«tzteOgr!

WMftrabe A3.

gsreovusu aus «tsm üoobbs-
rvsrtstsu Larava-Dso
(brasiliauisobsr Iss ).

Anregend , erquickend,
naturrein , odne ^lkodol.
Lmgotübrt dsi äsr Laissrl.
Nariuo , OMsisr - Kasinos ,

Lauatorion usw. j1223
Kleinod kür jeden Haus¬
halt und psmiiisnliscd.
7uxe>!is5ea a«k äer zusstelllinx kür
OesuixIIieikspklexe 8tuttesrt

Msi - Oktober
Deutsche Matte Industrie

O. m . b . lk ., Köstritr.
leiliabrik Wilbelmsliaven
6 . BnäslinsnnItaoiiiolger
Indadsr : k. Lnäelmann

Lronprinssnstr . 21, 2?sl. 520.
Diergrosskandlung

und Mineraiwasserkabrik.
Wikdorverliällker gesuvlit!

Rüstringen,
Wilhelmshavener Straße 25, ii,
1j Ecke Mitscherlichstraße.
Modern . Zahnersatz mit Platte in
erstklassiger Ausführung . Kronen,
Brücken, Stiftzähne und haltbare
Plombierungen . — Reparaturen
ŝchnell und billig . Umarbeiten nicht
fitzender Gebisse. Schriftliche Ga¬
rantie für guten Sitz und Brauch-
barkeii . Schonendste Behandlung
Teilzahlung gestattet . Sprechzeit,
v . 9—7 Uhr , Sonntagsv . 9— 1 Uhr.

. tlobilttlinurnrnUtstlii!. . . .

Wir mOWn
folgende Schriften

zu billigsten Preifen:
Die Halskrankheiten . 1,00 Mk.
Die Selbstvergiftung , die Grund¬

sache der Krankheiten 0,80 Mk.
Die Ohrenerkrankung . 0,60 „Die Herzkrankheiten . . 1,30 „
Arterienverkalkung . . 0,50 „Kräuter -Haus -Arzt . . 0,28 „

Expeditiondes
Nordd. volkblatter.

Kaufe jeden Posten

gebrauchte Möbel
und Ladeneinrichtungen

zu hohen Preisen.
W. Jantzen, Rüstringen,

Peterstraße 60. slO

Billig zu verkaufen
vierräderiger Ha « dwag .en.
2644j Theilenjtraße 3,1 Tr.

NeueEMrsk . MMttjWe
3 Stück 20 Pf.

Wch . SHlvMe- MWW.
per Pfd . 18 Pf ., größere Stücke
per Pfd . 20 Pf ., 5 Pfd . 1 Mk.

vr. MM WbiUS- N.SMW
Wlm. rMGMe. M8M
Wer Karzer Eeb . -MeerW

1 Pfd . 40Pf ., per Liter 1 Mk.

WerWrtWielMerMrtNein.
kräftig u . süß , ein vorzügliches

Getränk für kranke u . schwächliche
Personen , per Flasche 1,28 Mk.

Wer Mer Samos- Wei«.
per Flasche 85 Pf . s2S78

Z.HMMM
Hollmann - u . Grenzstr . - Ecke

Zu verlaufen
2 gebrauchte Bettstellen mit
Matratzen , Küchenschrank,
Küchentisch , Nähmaschine.
Dmuenrad ( alt ) und gebr.
Handwagen , gut erhatten.

Koriblm, UM . IS.
Daselbst «in M >r . Kasten¬

wagen od . Federwagen ( Ein-
spänn .>z« kapDen Mncht . j2S90

Starkes Herrenrad
spottbillig zu verkaufen . j261Z
kulvr , Vrenzer Stratze 48 , ,pt . r

Ern wachsaurer j2644
deutscherSchäferhund
Wlig abzugeben . Anguststr . 7. -

WM
bei der Kanalisation
a« der Nüstringer

Brücke.
25871 W . Frettdendlchl.

GesmU auf sofort
ein tüchtiger junger Mann
z« m Fischen . s2628
A . Schröder , Grenzjtr . 17. 1 . Et.

Gesttcht 12646ein ältererBarbiergehilfe.
Hirsch , Roonstraße.

Gefrrcht
stadtknndigerjnnaerBnrsche

als Mitfahrer einer Auchdroschke
W . Jantzen , Rüstringen,

2636s Peterstraße 60.

Schulfreier fsgiö
Spülfunge g^ncht.

zr̂ -melden Sonntag morgens von8 Nhr ab im Banter Bkvgergarten

Gesiecht ^22
auf sofort ein Mädchen von
15 bis 16 Jahren.

H. Warnten , PeterstvSG.
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Zcdlutzimiusr , eictie

Lpeisszirmner , eieks
Lüeke , natur

LLtilutLilNllier, sollt siskie
O Lctirunlr i80 cm breit
8psi8S2iiiilrisr , ssbt siebe
Xüebe , ecbt piteb pine

8cblLi2iinrrier , eebt eicbe
8x>si8s - unä HerrenTiirmier,

ecbt siebe , ö . Aebei^ t
I^ücbe , eekt pitcb pins

Leblctî iiiiiiier , eebt siebe m . blm-
buu , Lpeise - und klerrenLininier

in sieben Aernucbert
Xliebe , eebt pitcb pine
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Heute Souutag r

Großer öffkitt. Soll
Es ladet freundl . ein

5ZA . Fischer«

Boiter Mgergortei
Jeden Sonntag:

Anfang 4 Uhr . - s9

K olrÄlL szrLrcE
Jeden Sonntag:

Kr.IsnrHIll§j!l
Hierzu ladet freundl . ein

2»1 K . Görriffen.

MeSmSMk.
Sonntags und Mittwochs

kiM» WM SW.
Hierzu ladet freundl . ein

8 Hans Sntzbauer.

SZM8M §§ZI.
Jeden Sonntag:

Große Tanzmusik
Anfang 6 Uhr , :: Ende 1 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
5391 ri noill Onr 8t «» 8.

Klönm §MZWß IWhZn eingMkke»!
ASM»

» MM»

sinct in äiessm Julirs 1k« 8« uck « r8 v « r » « !mr « « öl

s « 8ed « »» «lLV « H ÄUSASstadtkt . I 0I1 brinZs Uisrin
eins ^ « 8vrnlll , rvis sie von nückvrv«

8v ! tv Asdoten rvirä.

Preise ksukZm^ Ssr billig!

Leüelier üei.
231 Jeden Sonntag

Wirtliche Laizmisik.
Hierzu ladet freundl . ein

r»l AM ßöWM.
Jeden Sonntag:

LejsMicheLaizmisik.
Es ladet freundl . ein 124

LI

IgknuieiÄer Mi
251 Heute Sonntag:

Hierzu ladet ein H . Woldmann.

TAssvdiLLtzslLtLirrs. 2362

Nordseestation,
221 Nenengroden.

Jeden Sonntag:

: Tauzkränzchen:
Hierzu ladet frdl . ein Fr . Twele.

Nenengroden.
„3m Erholung"

Heute Sonntag:

TrrirzkirAirzchert.
Es ladet freundl . ein

28471 « vors ILrüxer.

üoirorlrniie
Jeden Donnerstag u . Sonntag

Große Tanzmusik
61 Es ladet ein G . Rudolph.

klKm ÜSWlk
ZI Große Tanzmusik
wozu freundl . einladet I . Folkers.

e. ^ -. -7-- .

« r.- r,

-Kfi . .
'
MbL -M-

7»̂ ."' .̂ 7^ .̂ -

IM
— aller Systeme —

werden prompt, preiswürdig und sachgemäß
ausgefuhrt . Auf Wunsch Abholung.

Riistvingen , Gökerstratze IS.
Wilhelmshaven , Marktstratze 11.

Die feine Lebensweise setzt
sich immer mehr durch . Unsere
Hausfrau wird es daher inter-
essieren , daß der feine holländische
Honigkuchen sehr wohlfeil (Pfund
36 Pf .) hier am Platze zu erhalten
ist in den bekannten Hennings
Vrotfilialen . Weiter wird ein
vorzüglicher und billiger Pumper¬
nickel angeboten (in kleinen
Broten L 1 '/- Pfund 25 Pf . täg¬
lich frisch) . 12624

Jeden Sonntag:

12501 Anfang 4 Uhr.
Es ladet freundlichst ein

k^lörice.

klirenIM
Gökerstratze . — Jeden Sonntag:

SslWsii -- LLssTZevL.
1?1 Es ladet frl . ein P . Pfeiffer.

Rüftersieler Hof.
ILÜ8t «r8L « 1.

Heute Sonntag:

Großer Ball.
Es ladet freundlichst ein

17091 E . Grotzinger.

Saide -Ssiiderblisih.
Jeden Sonntag:

Großer Ball
Es ladet freundlichst ein 1619

I . H . Rohlfs.

lÄAlicli abencks 8 .20 lidr:

8kll8 ütioil6l1b8 küstspiel
äss voltbsrüümtsv ^ aubsrsrs

uvä UsxsniaslLtsrs

llimüi
Hsnts lî sitaK : 12549

Mebtrauebsr - ^ deLL

. .

' '
S ° !
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L . Engelke . ( Bismarckstr . 8 .)
131 Jeden Sonntag:

Emilien - XlSULiieii.
Anfang 8 Uhr.

Wmg ! Mr Meid

mit Motorboot
bei genügender Beteiligung bis
Repsholt . Abfahrt 8 .20 Wallstr.

Sonntag Verbindungsfahrten
von Wallftratze bis Sanderbusch.
Haltestellen Bürgergarten , Restau¬
rant Schleuse , Mariensiel , Sander-
busch. 126391 Böller L Lübbe « .

Hotel Z>» Mittig
Barel i. Old.

Jeden Sonntag

Großer BaLl.
Hierzu laden freundlichst ein

21s Borchers L Kunze.

An den beiden Blerer Markttagen
Sonntag den 21. und Montag

25791 den 22. Juni:

Großer Ball
in meinem Lokal . Lade hierzu
freundlichst ein CH . Sieghold.

LeuftadtgSdens.
Das diesjährige

Volksfest
findet statt am Sonntag und
Montag , den 28 . und LS . Junr,

verbunden mit

SchÄm- MMdlWe».
Hierzu wird jedermann freund¬

lichst eingeladen . 12406
Wegen Budenplätze wende man

sich an Platzmeister Klemy.
Das Komitee.

WWWFMk
Mittwoch den 22. bis Sonn¬
tag den 26. Juli 1914.

MeiM - LrriiMtW
Mittwoch den 24. Juni , nachm.
44/s Uhr , im Schützenhof.

2411s Die Schützenkommission.

Oldenburger Hof
Delmenhorst.

Am Sonntag den 21 . Juni

Hierzu ladet freundlichst ein

3951 NT . Kllliv.



2. Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 142. IloMeuischesAMMit Sonntag

- en 21 . Jnni 1914.

8ür die Opfer der Charlottenburger
venimalr-prozejfes.

Uns wird geschrieben : Die unschuldigen Familienange¬
hörigen der Verurteilten im Charlottenburger Denkmals-
Prozeß. bedürfen dringend der materiellen Unterstützung . Es
sind schon eine ganze Reihe zum Teil namhafte Beträge aus
Kreisen , die der sozialdemokratischenPartei fernstehen , die
aber empört über das Harts Urteil sind, eingega -ngsn . Auch
in Parteikreisen sind ganz spontan private Sammlungen
veranstaltet worden.

Um nun aber für die bisher eingelausenen Spenden
eine gerechte Verteilung zu ermöglichen und um in die
Sammlung für die Opfer der Klassenjustiz Ordnung zu
bringen , hat der Vorstand des sozialdemokratischen Zentral¬
wahlvereins für Teltow -Beeskoŵ Storkow -Charlottenburg
beschlossen , seinem Kassierer die Entgegennahme der ge¬
sammelten Beträge und die Auszahlung der Unterstützungen
zu übertragen . Alle einlaufenden Spenden , wie dte Vertei¬
lung der Unterstützungen werden durch die ständigen Revi¬
soren des Zentm 'lw-cchlvereins kontrolliert.

Der Unterzeichnete Vorstand bittet , alle ferneren Sen¬
dungen unter der Angabe der Zweckbestimmung an Alex
Pagels , Berlin 68 , Lindenstr. 3, richten zü
wollen . Der Zentralvorstand . I . A. : Max Groger.

SsldKtenmiWMMg-
Soldatenmißhandlungen sind bei uns nicht an der

Tagesordnung : denn der Kriogsminister hat bekanntlich
gegen die Genossin Luxemburg einen Prozeß angestrengt,
weil sie das Gegenteil behauptet . Nun sind in jüngster Zeit
aus einer einzigen Garnison , und zwar dem Standort des
berühmten Generals v. Lindenau , Dinge zur öffentlichen
Kenntnis gelangt , die das Vorgehen des Herrn -v. Falken¬
hayn geradezu als nicht unbedacht erscheinen lassen. Am
Kriegsgericht in Trier vergeht kaum eine Sitzung , die sich
nicht mit Mißhandlungen beschäftigen muß und die Ein-
sorderung sämtlicher Akten dieses Gerichts würde in den
kommenden Falkenhayn -Prozessen die Vernehmungen von
Zeugen überflüssig machen . Dort jagt ein Mißhandlungs-
Prozeß geradezu den anderen . So hielt am 16 . Juni das
Oberkriegsgericht in Trier eine Sitzung ab , um an dem Tage
allein über acht angeklagte Soldaten wegen Mißhandlung
zu urteilen . Und 'was diesem Tatbestand noch erhöhte Be¬
deutung verleiht, ist der Umstand, daß diese acht Angeklagten
sämtlich von einem Regiment 'waren , dem neuen Jäger¬
regiment Nr . 7 , dessen Offizierkorps sich fast ausschließlichaus feudalen Junkern zusammensetzt.

Durch dis erfolgten Mißhandlungen sind zwei Rekruten
zur 'Fahnenflucht getrieben worden . Wenn man bedenkt,
welche schweren Folgen mit der Fahnenflucht verbunden sind
und 'daß ein Soldat gewiß nicht leichtfertig dazu schreitet,
so liegt auf der Hand , daß die Fälle eine harte Anklage gegenden Militarismus beideuten . Diese beiden Fälle , die acht
Angeklagte vor das Gericht brachte, sollen deshalb etwas
ausführlicher besprochenwerden:

Zunächst standen drei „alte Leute" der 2. Schwadron
unter Anklage, fortgesetzt der Mißhandlung von Rekruten
sich schuldiggemacht zu haben . Das Kriegsgericht hatte daher
alle drei mit folgenden Strafen belegt : 14 Tage Mittel-
a-rvsst, 15 Tage strengen Arrest und 3 Wochen strengen
Arrest . Gegen dieses Urteil hatte der Gerichtsherr Berufung

eingelegt, weil ihm die Strafen zu niedrig waren ; die An¬
geklagten hatten ebenfalls Berufung eingelegt und wollten
freigesprochen sein. Es sei hier auch vorweg bemerkt, daß
die Mißhandlungen erst ans Tageslicht kamen, als ein Re¬
krut desertierte.

Der betreffende Rekrut , der inzwischen zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt worden ist, gab nun von seinem Leiden
folgende anschaulicheSchilderung ; und zwar , wie auch vom
Gericht anerkannt wurde , in durchaus glaubwürdiger Weise:
weil er sich eines Tages weigerte , einem „alten " Mann seine
Stiesel zu Putzen , wurde er von diesem mit einem Lanzen¬
riemen , an dessen Ende sich eine dicke Lederkugel befindet,
geschlagen. Und weil , er nun die Absicht hatte , sich dagegen
zu beschweren, wurde er erst recht von den alten Leuten ge¬
peinigt . Insbesondere der Hauptschuldige, der bereits wegen
idergleichenVergehen mit 4 Wochen strengem Arrest vorbe¬
straft ist. Hat den Unglücklichenin der rohesten Weise miß-
'handelt . Mit den schweren Reitstiefeln hatte -er ihn ins Ge¬
säß, in die! Hüften usw. getreten . Obwohl ein Teil der Miß¬
handlungen auch von länderen Kameraden gesehen worden
sein mutzten, wußten die meisten Zeugen nichts , nur von
einem Kameraden wurden sie bestätigt . Als daraufhin der
Verhandlungsleiter , der überzeugt war , daß die unerhörten
Mißhandlungen vorgekommen, die beiden Mißhandelten
fragte , Warum sie sich denn nicht beschwert hätten , erfolgten
die bezeichnenden Antworten : „Ich -hatte Angst, mich zu be¬
schweren " und „Wenn -man sich beschwert, dann wird man
noch mehr geschlagen ." Das Oberkrisgsgericht kam denn
auch , nachdem vom Anklagevertreter ausdrücklich 'hervorge¬
hoben worden war , daß -hier insbesondere bei den berittenen
Truppen die Mißhandlungen stark grassieren und daher
energischdagegen eingeschritten werden muß , zu einer aller¬
dings nur unwesentlichen Erhöhung der Strafen der ersten
Instanz.

Mer ein Moment muß unter allen Umständen noch
hervorgehoben werden : das Verholten des Rittmeisters
dieser 'Schwadron , eines Herrn v . Venzky, der an's-cheinend
aus Ostelbien stammt. In der ersten Instanz hat er die
Mißhandlungen mit der „strengen Zucht" seiner alten
Leute zu erklären gesucht : er sei mit seinen Leuten aus der
Mark Brandenbmg nach Trier gekommen, und diese Leute
seien Meistenteils Bauern und an strenge Zucht und fleißige
Arbeit gewöhnt ; die aus der Gegend von Riheinkmd und
Westfalen stammenden Rekruten aber seien zumeist ans der
Industrie und- ihnen falle daher , weil sie nicht so streng er¬
zogen seien, der Dienst sehr schwer und daher entstünden
die Mißhandlungen . Richtig ist daran nur , daß allerdings
-die Soldaten aus Westdeutschland nicht gewöhnt sind, sich
als -Erwachsene in der Art züchtigen zu lassen, wie es aus den
Gütern der oste-lbischen Funker üblich ist. Der Rittmeister
v . V-enzky bezeichneteden Hauptschuldigen , der als Peiniger
der Rekruten allgemein bekannt war , als feinen besten Sol¬
daten . Auch das ist charakteristisch.

Der zweite Fall lag ähnlich : hier waren fünf Mann an-
g-ekia -gt , einen Rekruten durch ihre Mißhandlung zur

-Fahnenflucht getriöben zu haben . Von den vielen Mißhand¬
lungen , von denen auch hier der Rekrut zu berichten wußte,
beschränken wir uns , eine 'wiederzugeben.

Die Rekruten mußten sich in eins Reihe aufstellen, die
Hände seitwärts gestreckt , dann kommandierte einer Kehrt,
wobei sich die Leute gegenseitig ins Gesicht schlugen. Wer
diesen Befehl besonders gut aussührte , konnte abtreten.

Obwohl diese Angaben bereits vom Gericht der ersten
Instanz als richtig angenommen wurden , hatte dasselbe

gegen zwei Angeklagte das Verfahren einstellen müssen, weil
die Möglichkeit vorlag , daß ein Irrtum in den Personen
vorla-g. Die Mißhandlungen sind morgens ganz früh oder
abends geschehen , so daß auch der Mißhandelte zugab, daß
er sich in den Personen irren könnte . Die übrigen drei An-
geklagten aber wurden frei-gesprochen, weil nur einfache
Körperverletzung vorlag , und hier ein Strafantrag des Miß¬
handelten nicht vorlag.

Hier griff nun der kommandierende General ein . Er
verfügte , daß gegen id-ie Freisprechung Berufung eingelegt
wurde . Der Vertreter der Anklage versuchte denn auch eine
Bestrafung z-u erzielen , indem er beantragte , die zur Miß¬
handlung benutzten Gegenstände , wie einen Besen und einen
Reitstock als gefährliche Werkzeuge anzuerkennen . Das
Ob-erkviegsgericht schloß sich dieser Auffassung nicht an , und
verwarf die Berufung , so daß von den acht Angeklagten nur
drei bestraft wurden . Damit bleiben natürlich die Miß¬
handlungen bestehen.

§ szr«rrLss rr -rö DsLEsMrrtfsLrsrft.
Das Reichsmarineamt und die Privatangestellten . Durch

Len vom Staatssekretär - des Reichsmarineamts cmgWndig-
Fortfall des Hilfspersonals (Privatangestellte ) in den
Marinebetrieben -hat begreiflicherweise unter diesen eine
ziemliche Erregung Platz gegriffen . Als Sprachorgcm der
organisierten technischen Angestellten beschäftigte sich auch die
Deutsche JndUstriebeamten -Zettung (Verbandszeitschrift des
Bundes der technisch -industriellen Beamten ) in kritischer
Form mit diesem Vorgang , und auch die Tagespresss machte
sich zum Teil diese Ausführungen zu eigen. Nun kann kein
gerecht denkender Mensch etwas dagegen einwenden, daß
die Angestellten ihre Forderungen an den Staat in der Presse
erörtern , zuu-al ihnen ja geeignete Instanzen zur Darbrin¬
gung ihrer Wünschenoch fehlen. Die Re-ichswerst Wilhelms¬
haven jedoch scheint dieses Recht der Preß - und Meinungs¬
freiheit nicht anerkennen zu wollen . So sah sich -der Ressort-
chef vom Schiffbau veranlaßt , folgenden NesfortbefeW her¬
auszugeben:

„Anliegendes Exemplar Nr . 12 der Deutschen Jndustrie-
beamten -Zeitung läuft um bei den auf Privatvertrag ange-
stellten technischen Beamten zur Kenntnis und AeuHerung, wer
dom Bunde der technisch- industriellen Beamten angehört und
tv-er Material der Zeitschrift zur Verfügung gestellt hat.

Wenn Klagen über schlechte Behandlung etwa zu erheben
sind, so bitte ich, dieselben auf dem Dienstwege zur Sprache
zu bringen .

"

Man wird der Deutschen Jndustriebe -amten-Zeitüng
recht geben müssen, wenn sie dieses Vorgehen als einen Ein¬
griff des Staates in das Koalitionsrecht seiner Angestellten
und eine Beschn-eidung des Rechtes der freien Meinungs¬
äußerung 'bezeichnst. Es ist doch Wohl Sache der Ange¬
stellten, welcher Organisation sie sich anschließen, Und der
Staat hat als Arbeitgeber keinerlei Recht, sich in die Privat¬
angelegenheiten ,seiner Angestellten ei-NAumisctzen. Ob Wohl
im übrigen der Refsortchef seine Angestellten wirklich für
so charakterschwach hält , daß sie den Verfasser des Artikels,
selbst wenn -er ihnen bekannt wäre , cmgeben würden ? —
Es ist im übrigen bezeichnend für die Tendenz des Ressort¬
chefs , daß unmittelbar nach der Umfrage für dys SchiWau-
ressort zwei Ueberstunden pjro Dag ungeordnet worden sind.

Airs LVsLr.
Buchmacher und Gendarmen . In dem Prozeß gegendie drei Rennbahn -Gendarmen hat am Freitag eine -große

Fesrilletsir.

M » ksl »l; WtMWZ KMmrk.
Von Richard Woldt *

I.
Man kann den modernen industriellen Kapitalismus

aus den Büchern studieren. Man kann sich vom Statistiker
die Ausfuhrza -h'Ieu und Produktionszisfer -n -geben lassen, -um
zu erkennen, wie bedeutungsvoll Deutschlands Industrie
für den -gesäurten Ertrag der Weltwirtschaft geworden ist.
Auch den Techniker in den verschiedenenWirtschaftszweigen
kann -man fragen , wie weit heute die Mechanisierung der
Produktion durch die industrielle Maschinenwirts chast
'bereits hinauf -getrieben 'werden konnte. Aber die beste Vor¬
stellung von dem wirtschaftlichen Neudeutschland können
uns Reisen geben, industrielle Wanderfahrten . Das Studium
der industriellen Praxis bietet auch hier den lebendigsten
Anschauungsunterricht , und wenn wir mit -genügend technisch
geschultem Sinn und volkswirtschaftlichen Kenntnissen aus¬
gerüstet sind, wird uns jede Reife in -ein Industriegebiet zu
einen ! Erlebnis.

Wir fahren nach der Wasserkante. Wir stehen am Ham¬
burger Hafen. Eine Rundfahrt treten wir an und -der
Hasendampfer führt uns hinein in dieses eigenartige Leben
der Arbeit . An den Speicherhäusern der Hamburger Groß-
kaufleut -e geht es vorbei, an den Zwingburgen der modernen
Hanseaten . -Eine gigantische -Maschi-nenwirtschast bewundern
wir -an den Kaianlagen , diese Hebezeug«, diese Selbstgreiser,
diese Getreideheber und Petroleu -mtanks haben das Lösch-
und Ladewes-en im Hasen mechanisiert, haben eine ungeheure
Verdrängung der menschlichen Arbeitskraft hervorgsrusen.
Einen sieglosenKamps hat der Hafenarbeiter hier gegen die
Lransportmaschine geführt.

Und dann -dis Schiffe . Das Reederkapital -hat sich die
* Aus dem soeben erschienenen Heft 12 der Neuen Zeit-

Technik nutzbar -gemacht , die großen Ozea-ndainpfsr sind
Wunderwerke der modernen Jngenieurkunst.

Wenn die Hap-ag ein -neues Riesenschiff -hat .'bauen lassen,
so -wird vom literarischen Bureau dieser Gesellschaft in
Waschzetteln und Feuilletons der Tagespreise mitgeteilt,
wie kunstvoll ein solcher Dampfer eingerichtet ist , wie mit
den besten Maschinen das Schiff vorwärts bewegt -wird , wie
f-einnervig und pflicht-getreu , durch Sicherhsitseinrichtung -en,
Meß - und Signalapparate kontrolliert , es alle seine Funk¬
tionen verrichtet.

Aber nicht nur -das Schiff selbst , sondern auch die Werst
als die Gcburtsstätte eines Schiffes ist -ein technisches und
kapitalistisches Kunstwerk: von der Besichtigung einer Werst
wollen wir nachfolgend eine Schilderung geben.

Am Portierhaus vorbei (die Werftarbeiter werden mit
Blechmarken aus ihre Pünktlichkeit kontrolliert , wie wir uns
am Fabrikeingang überzeugen) , geht es zum Verwaltungs¬
gebäude. Das ist auch so in der L^ rst , daß sich abseits von
den Werkstätten -das schmucke Verwaltungsgebäude dem Be¬
sucher präsentiert . Hier arbeitet die Bursaukratie -des
Industriebetriebes . Denn es ist eine Bursaukratie , rang-
stufig abgeglisdert , ein Beamtenstaat . Die Subordination
ist hier ebenfalls unbedingt , und man könnte Vergleiche
ziehen mit -dem Militärstmit : der Generaldirektor ist der
Kommandeur , die Subdirsktoren sind die Generalstäbler.
Die Direktion schwebt über den Wolken, und der einfache
Angestellte hat nicht gern mit -der obersten Spitze des Indu¬
striebetriebes persönlichetwas zu tun.

Der Direktion als nächste Instanz untergeordnet , fol¬
gen die Untsrche-ss . Das sind Burea -uvorsteher , Chef¬
ingenieure , Betriebsleiter . Und dann geht es hinunter zu
dem subalternen Beamtenpe-rsonal.

Der Jnstanzenzug waltet .
' Der Ukas der Direktton

regölt die Arbeitsweise und auch häufig .genug das Tempo
der -einzelnen Arbsits -glieder im -Mechanismus . Die „Ver¬
fügung " der Direktion -wird zur „Dienstvorschrift"

; was
Wunder , -daß auch der -industrielle Angestellte subaltern - wird
-nicht Mw in seiner Facharbeit , sondern auch in seinem

Denken, in seinem Privatleben . Das sind die p-sycholoaftchen
Wirkungen des Großbetriebsm -ilieus , und so ziemlich jederwird -davon er-grissen, der in Len kapitalistischen Apparat
hinemkommt . . . .

Das , was uns auf der Werst zunächst zum Bewußtsein
gebracht ivird, ist die Kare Scheidung zwischen Entwurf und
Ausführung der Arbeit , und hier zeigt sich sofort -der Unter¬
schied zwischen -der allen handwerklichen Tätigkeit und demmodernen industriellen kapitalistischen Schaffen.

Der Handwerker überlegt sich , wie -eine Arbeit werden
soll, während er sie -ausführt , im Industriebetrieb 'liegt der
Arbeitsplan in allen Einzelheiten fest , bevor der -erste Hand¬griff daran -gemacht worden ist . „Der Handarbeiter be¬
gleitet seine technische Funktion . . . stets -mit einem zweitenwillkürlichen und ununterbrochenen ' Denk- und HandÄs-Pr-ozeß der technischen Aktion : er -erwägt dabei die Rau -m--und Zsitverhältnisse , mißt -die Distanzen , beobachtet Me
Zwischenfälle, korrigiert -gewisse Differenzen -in den Raum-und Zeitmaßen , er beschleunigt oder verlangsamt je nachseinen technischen Endabftchten die Akte, -er mäßigt oder -ver¬stärkt die Kraft , -er behandelt die Roh - oder Hilfsstofse, erformt und -wirkt , er versucht und reguliert .

"
Ganz anders im modernen Jndustvie -betrie-b. Dem Ar¬beiter wird «das Denken bei der Arbeit -ab-genomme-n. Nichtnur die Entscheidung über Arbeitsgeschwindigkeit undArbeitsquantum , sondern auch über die arbeitstechntscheDurchführung der Produktio -nsaufgabe und über die Ein¬teilung der Operationsfolge . Wie -die Arbeit werden soll,wird im Bureau entworfen , -eine klare -Trennung tritt einin mechanische Werkstattau -sführuN -g und ebenso mechani¬sierte Bureauarbeit.
Das Schiff entsteht zunächst einmal im Entwurf ausdem Schnürboden . Das ist ein gut beleuchteterHta-u,in eingroßes Zeichenbrett. Der Boden ist eine glatt gehobelteHolzsläche , wir sehen mit hartem Blei kurze und geradeLrnren ausgezeichnet. Das sind die „Risse". Das sind dieZeichnungen von den Einz-Ägiiedern des -Schiffes, die AH.
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Anzahl Äs Zeugen « WMMA : BuHmiaWer ihr Zeugnis -btzr-
weigert . Sie würben zu -meist infolgod -essön -nicht vereidigt.
Eine Anzahl Buchmacherbekundete, daß sie den Gendarmen
keine BestechungsgeO-er gegeben haben . Die Frauen der vn-
geklagteu Gendarmen Haneberg und Suckland sagten aus,
es sei ihnen nicht bekannt, -daß ihre Männer jemals Be¬
stechungsgelder erhalten haben-. Es seien auch keinerlei Er¬
sparnisse gemacht worden . — Nach längerer Zeugenver¬
nehmung wurde beschlossen , den Hauptbelastungszeu -gen
Gendarmerie -Wachtmeister Schulz und -ben. Zeugen Buch¬
macher Willi Fr

'
iMänder nicht zu vereidigen . — Darauf

wurde die Beweisaufnahme geschlossen und die Verhandlung
auf Sonnabend -vertagt.

„Notleidende" Steuerdrückeberger. Einen Einblick in
die Verhältnisse der „notleidenden " Agrarier gestattete eine
Verhandlung vor der Neu-enburger Strafkammer . Der
Landwirt Ecke aus Schmirna hatte im Jahre 1911 sein elter¬
liches Gut übernommen . Im vorigen Jahre sollte er eine
Steuererklärung abgeben. Sein Vater hatte das Kapital¬
vermögen mit 3000 Mark angegeben . Ecke weigerte sich,
eine Steuererklärung abzugeben, -da sich niemand um seine
Ersparnisse zu kümmern hätte . Das Schöffengericht ver¬
urteilte ihn , weil er auf -diesem Standpunkts beharrte , zu
100 Mark Geldstrafe. Hiergegen legte er Berufung ein.
Auch der Staatsanwalt hatte Berufung eingelegt und ließ
zu deren Begründung eine Haussuchung bei Ecke abhalten.
Diese förderte nun ein überraschendes Resultat zutage.
Man fand nämlich bei dem „armen " Landwirt Wertpapiere
i-m Betrage von 100 438 Mark.

Zum Streit im Haufe Wagner. Die von Frau Isolde
Beidler gegen ihre Mutter Cosima Wagner angestrengte
Klage hat mit Abweisung durch das Gericht geendet . Ein
Telegramm aus Bayreuth meldet: In der Klagesache der
Frau Hofkapellmeister Isolde Beidler in München gegen
ihre Mutter Frau Cosima Wagner in Bayreuth wegen
Feststellung der Vaterschaft Richard Wagners hat die Zivil¬
kammer des Landgerichts Bayreuth folgendes Endurteil
verkündet : Die Klage wird abgewiefen. Die Klägerin hat
die Kosten des Rechtsstreites zu tragen. Die Urteilsbegründung
wurde nicht verlesen . Danach ist also Frau Isolde Beidler
nicht berechtigt , den Namen Wagner als Eeburtsnamen zu
führen ; sie wird vom Gericht vielmehr als Tochter Hans
von Bülows betrachtet.

Frau Cosima ließ sich bekanntlich von diesem scheiden
und zeugte nachher drei Kinder außerehelich mit R. Wagner,
den sie einige Jahre später heiratete. Die Tochter Isolde
soll nun von dem längst nach der Scheidung wieder bei
Frau Cosima zu Besuch weilenden ehemaligen Gatten
Bükow stammen . Wenigstens mochte sie R . Wagner nicht
anerkennen . Er soll sogar , was ziemlich schmutzig scheint,
ein in diesem Sinne gehaltenes Testament hinterlaffen
haben . Der Isolde steht noch der Instanzenweg offen.
Angeregt wurde der Prozeß von dem Bruder Isoldes , der
seiner Schwester die ausgesetzte Rente von 30000 Mk . jähr¬
lich nicht mehr zahlen wollte.

Großstadtluft . Unter Ausschluß her Oesfentlichksik
verhandelte -dis vierte Strafkammer -des Landgerichts II in
Bsrlin eins Erpresseraffär «, die sich über den Zeitraum
dürr Mn Jahren erstreckte und eine ältere Dame fast zur
Verzweiflung getrieben hat . Die Anklage richtete sich gegenden Spediteur Alfred Redet in Dempelhof , dessen Ehefrau
Flora und einen- Agenten Franz -Kienitz. Der Angeklagte
Reder war -im Jahre 1899 nach -einem hannoverschen Städt¬
chen als Handlungsgehilfe gekommen und -hatte seine jetzige
Ehefrau dort kennen gelernt . Diese war bekannt mit der
Familie des A-mtsgerichtsrccts K. Dis Frau -des Amts¬
gerichtsrats , «die viel jünger war als ihr inzwischen ver¬
storbener Weman -n, trat -mit Röder in intimen Verkehr, der
längere Zeit andairerte . Kurz Nach dem Tode des A-mts-
gerichtsrats verzag Reder nach Eydtkuhnen und heiratete
feine jetzige Ehefrau und richtete sich ein Speditionsgeschäft
ein, das er zuletzt in- Tempelhof betrieb . Da dieses immer
schlechter ging , ging das Ehepaar in -erpresserischer Weise
gegen !die Witwe des Amtsgerichtsr -ats vor . Sie drohten

Frau K. - Mit , Wen Angehörigen von Wen früheren -in¬
timen Beziehungen .zum Ehemann Röder Kenntnis zu geben.Die geängsti-gte -Frau hat - den Eheleuten Röder in der -Zeit
von 1903 bis Herbst 1913 -nicht weniger als 62 492 Mark
geopfert. Endlich faßte sie den Mut , die Sache zur Anzeige
zu bringen . Das Gericht verurteilte Reder zu drei Jahren
Ĝefängnis , Frau Reder zu seW Monaten Gefängnis , sprach
aber den Angeklagten Kienitz frei , da eine Beihilfe nicht 'er¬
wiesen -werden konnte.

Störung in der Prager Universität . Gestern kun es
-bei einer Promotion an 'der juristischen Fakultät der deut¬
schen Universität in P r o g zu einem sehr peinlichenZwischen-
f-all , indem einer der jungen Doktoren die -übliche Ansprache
a-m Schluß der Zeremonie zu heftigen Angriffen auf d<Z
Prager deutsche Universität mißbrauchte . Der betreffende
Promoivent namens Kraus begann zur allgemeinen Ueber-
raschung seine Dankesrede , indem er ausführte : Zum ersten
Mals ist mir hier Gelegenheit geboten, den Professoren nicht
vorgekauts Redensarten -zu -sägen, sondern ein freies Wort
an sie und alle -anderen Airwesenden- zu richten. Ich will
nicht nur darauf Hinweisen, 'daß dis Wissenschaft -als solche
an der Universität gänzlich verfehlt -gelehrt und durch ein
veraltetes Lehrsystem erdrückt -wird . Ich will mich vor Wem
dagegen wenden, daß die Wissenschaftan -der Prager deut¬
schen Universität rwtioNal und terroristisch 'ausgebeut -et wird.
Wissenschaft und Kunst sind in der ganzen Welt inter¬
national . Nur -an der Prager Universität werden sie zu
Quellen von Schlagworten . Hier unterbrach der Pro -motor
Hofrat Rauchberg den -Redner und verließ mit dem Rektor
und dem Dekan -den Saal , nachdem er -erklärt hatte , daß
politische Diskussionen nicht zur Promotion -gehörten. Der
peinliche Zwischenfall hat bei den zahlreich anwesenden
Promotionsgästen einen sehr unangenehmen Eindruck ge¬
macht.

Das eigene Kind zu Tode gemartert ! Unter der An¬
klage der vorsätzlichen schweren Köperverletzung mit töd¬
lichem Ausgangs stand die bisher urLescholtsns Kutschers-
svau Martha Padur in Breslau vor «dem Schwurgericht.
Die Verhandlung entrollte ein- erschütterndes Bild von den
Qualen eines kleinen Mädchens , das durch grausame Be¬
handlung der eigenen Mutter am 25 . März 1914 fein
Leben aushauchte. In der Verhandlung wurde festgestellt,
daß -die Mutter das Kind selbst dann grausam züchtigte, als
es krank dauiederlag . Die Geschworenen verneinten dis
Schuldfrage aus vorsätzliche Körperverletzung mit Todes¬
erfolg , bejahten dagegen die Frage auf vorsätzliche Körper¬
verletzung einer minderjährigen Person mittels -grausamer
und boshafter -Mißhandlung -unter Zubilligung mildernder
Umstände. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnis¬
strafe von zwei Jahren . Das Gericht erkannte auf -ein
Jahr und drei Monate Gefängnis . Es wurde ferner be¬
schlossen , die Angeklagte -wegen Fluchtverdachts sofort Zu
verhaften.

Kleine Tageschronik . Auf der Myslowitzer Grude er¬
folgte infolge der starken Regengüsse der letzten Tage ein Wasser¬
einbruch unter Tage . Soweit bisher bekannt , sind drei Berg¬
leute dabei ertrunken . — Der 36 Jahre alte Schuhmacher Karl
Schmidt in Granfee in der Mark hat in Abwesenheit seiner
Frau urch seines neunjährigen Jungen anscheinend in einem
Wcchnsinnsansalle seinen siebenjährigen Sohn Walter , seine sechs¬
jährige Tochter Hedwig und sich selbst erhängt . — Das Bank - und
Wechselhaus I . Th . Plsve in Wien, das früher als Geldinstitut
per christlich-sozialen Partei eine große Rolle spielte , hat seine
Zahlungen einstellen müssen . Der alleinige Inhaber G . Schober
wurde wegen Unterschlagung ihm anvertrcruter Depotgelder im
Betrage von mindestens 600 000 Kronen verhaftet . Der betrüge¬
rische Bankier schätzt die Passiva auf drei Millionen Kronen . —
Auf der neuen Bahnlinie -von Nizza nach Conso zwischen
Sofpel und Breil ist durch einen Erdrutsch sin Teil eines Tunnels
-eingestürmt , wobei 30 Arbeiter verschüttet wurden . Die Auf-
räumungsarboiten sind im vollen Gange . Bisher sind zwölf Tote
und sieben Verletzte aus den Trümmern hervorgezogen worden.
— In der Hillevestkohlengrube bei Fernie (Can -ada ) fand eine
Explosion statt . Aus dem Schacht steigen dichte Rauchwolken her¬
aus , die die Rettungsavbeiten sehr erschweren . Die Schätzung
der Totenzahl schwankt zwischen 700 und 400.
Abends waren bereits 50 Leichen geborgen . Amerikanische Me -l-

düngen übertreiben regelmäßig stark ; eine Möglichkeit, bis auch
hier vorliegt . — Das Strafverfahren gegen den Kös '-liner Ex-
Bürgermeister Dr . Alexander -Thormann ist soweit gediehen,
daß sich Thormann in -der Herbst - Schw -uvgerichtsperiode vor dem
Schwurgericht Köslin zu verantworten haben wird . — Der preu¬
ßische Lan -dtagsabgeordnete Schmidt (Conz -Karthcrus ) wurde am
Donnerstag vom Schöffengericht Trier wegen Beleidigung des
nationalliberalen Reichstagsabgeordnetsn Jkler zu 20 Mark Geld¬
strafe verurteilt . Schmidt -hatte Jkler in einer öffentlichen Ver¬
sammlung vorgeworfen , er habe wissentlich die Unwahrheit gesagt,

Stsrrdesaiittliehe rrirehviehteir
der Stadt Rüstringen vom 21. bis 30. Mai.

Geboren: ein Sohn : dem Feldwebel M . A. Witteck, Fun-
keN'telegraphiemaaten K. P . Praedsl , Telephonisten P . E . Schrö¬
ter , WÄmeister H . H . Seidel , Kellner F . I . H . Wiggers , Magazin-
-aufseher C. O . M . Fischer , Oberbottelier A. A. W . F . Becker,
Schlosser C. I . W . G . Lange , Seefahrer R . Steinorth , Maschinen¬
bauer F . H . W . Frehtag , Lehrer T . D . A. Büsing , Depotavbeiter
I . D . M . Meinen , Heizer V . Sobyzak , Lagerhalter H . H . L.
Walter , Glasermeister O . W . E . Gutschmi -dt , Matrosen A. H- F-
Höhne , -Schiffskammerarbeiter W . Anders , Tischler G . A. R.
Werner , Heizer I . T . H . Christians ; eine Tochter : dem Werft¬
arbeiter R . H . Fahnster , Schneider H . K. A. Ehrhardt , Schmied
H . F . G . Wille , Kesselschmied F . B . B . Riedel , Postschaffner H.
Kuhlmann , Schtffsb -auvorarbeiter H . C . H . Dehne , Chauffeur G.
D . Kuhlmann , Arbeiter W . G . Lottmann , Arbeiter I . Wawrzhniak,
Oberbootsmannsmaaten W . I . L . Tietz , Kohlenhändler E . I.
Eggerichs , Bureauangestellten K. Wycisk , Schmied H. H . Artt-
holz , Maschinenbauer A . H . F . Boehm , Oberstückmeistersmaaten
G . H . H . Koch, Schlosser E . F . Wühler , Sign -almaa -ten O . K. W.
Müller , Schmied S . M . Janßen , K-assen-Assistenten W . B . O.
Blänk -ner , Qbersteuermannsmaaten G . A. R . Ketzmarick, Marine-
OLermiaschinisten M . W . Brandt , Lageristen H. A. Brodd . Außer¬
dem -wurden zwei uneheliche Geburten (Knaben ) cmgemeldet.

Aufgeboten: Bavbiermeister W . H . D . Hase (Haase)
in Wilhelmshaven und M . M . B . Ulf-ers in Rüstringen , Mcrgagin-
gehilfe W . H . Heidemann in Rüstrin -gen und M . K. E . Ebel in
Altona , Bautechniker F . W . P . Hoffmann in Rüstringen und C.
E . Janßen in Norden , Arbeiter I . F . Neubauer in Rüstringen
und M . B . Lüken in Bohlwarsen , Werftfe -uerwehvmann Wevuck
in Wilhelmshaven und A. M . W . Oltmcmns in Rüstriugen,
Schlosser I . G . Kleen in Rüstingen und I . F . L. Luttmcmn in
Langewerth , Schmied C. H . I . Gehrke in Wilhelmshaven und
A. B . Metz in Rüstring -en, Arbeiter F . W . Leistung und M . Herr¬
mann , beide in Halle (Saale ) , Intendantur -Sekretär C. E . F . L.
W . Gevlach in Rüstringen -und A. E . D . Possiel in Wilhelmshaven,
ObermaschinistenMaat F . K. Goetz in Kiel und A. I . L. H. C.
Hemmen in Rüstringen , Vize -Feldwebel A. F . T . Blaesing in
Wilhelmshaven und F . A. G . Harms in Rüstringen.

Verheiratet: T . F . Gerriets und E . A. M . Wulfen,
beide in Rüstrin -gen, Arbeiter M . A. E . Seifert und S . S . F.
Mackenstedt , beide in Rüstringen , Zi -vilmaschinist C. F . Hagenau
in Helgoland und M . L . Dierks in Rüstringen , Matrose in der
Ka-isi Marine A. H . F . Höhne in Wilhelmshaven und W . S.
Janßen in Rüstringen , Obermaschinistenmaat F . O . E . Tolkmitt
in Wilhelmshaven und F . K. I . Haack in Rüstringen , Schlosser
R . G . Garlichs und M . -F . Heiken göb. Schuster , beide in Rüst-
ringsn , Tischler O . C, Groß und A. S . Möller , beide in Rüst¬
ringen , Aktuavgehilfe I . C . Dörflinger und E . M . Hoffmann,
beide in Brake , Maler K . F . BlastnsK in Wilhelmshaven und A.
W . -Müller in Rüstringsn , Maschinenbauer F . H . Eberhard und
E . E . S . Peters , beide in Rüstringen , Vizefe -kdwÄel i-m Infan¬
terieregiment H . H. C . Dierker in Oldenburg und T . M . H. Water¬
mann in Osnabrück , Arbeiter I . H. I . Tjettmers und E . C. C.
Haberer gab. Behrens , Leide in Rüstringen , Chauffeur G. D.
Kuhlmann in Bockhorn und M . Sönkson in Rüstringen.

Gestorben : Tochter des Arbeiters -V . Czapvacki, 8 I . 9 M ..
Witwe S . L . C. Hochfsldt geb . Warnecke, 49 >H I ., Helfer H. C.
Gerdes , 48 I ., Arbeiter R . H . Kleen , 38 I ., Sohn des Arbeiters
H . Fr . Warns , 3 W ., Tochter des Arbeiters P . Th . Schmidt , 7ff)
M -, Invalide A. E . Augustin , 69^ I ., Witwe H. H. Magerckurth
geb . Donner , 61 I . 8 M ., Zimmevmann I . I . Kruse , 78 I ., Witwe
I . Rakowski gen . Woh -ncr, 88 I ., Restaurateur P . A. Vater , 66 I .,
Sohn -des Maschinenbauers Fr . H . W . Frehtag , 6 T . , Witwe A. H.
M . Affen -geb. Schröder , 76 I ., Ehefrau des Arbeiters E . A. Lam-
mers geb . Zucht, 27 I . alt.

Farbe« , Lacke, Pinsel,
VshirerrvaHr , Hrrtlacke.

3. 1. MM«. KM-NWck Mr«hW j. 8k.
Langestr . 43, beim Markt . — Filiale : Nadorster Str . 2 . Tel. 1183.

-Messungen per -Spanten , - er Rippen- -des zukünftigen
Schiffskörpers.

Genaue Maße -sind überäl -l eingeschrieben, ein Gewirr
von Linien -und Zahlen . Jngenieur -ar -beit ! Denn was hier
M Böden skizziert und ausgerechnet Wunde, sind die -Er¬
fahrungen und Resultats -einer Wissenschaft. Der Schiff¬
bauer ist heute ein Ingenieur geworden . Er ist auf -der
Schule ausg -ebildet, mit Formetbu -ch -und Rechenschieber
Zahlen zus-ammenzustellen, Größenwerte .zu finden , die nach¬
her dem Mikrokosmos -des fertigen Schiffes seine -innere
Gesetzmäßigkeitgeben sollen.

Die Zeichnung Wird in die Schleppstation geschickt. Der
„Lloyd" -hat eins solche Versuchsanstalt , -ein neues Institut
-dieser Art ist jetzt in Hamburg -errichtet worden . Nach den
Zeichnungen wird ein kleines Modellschiff aus -Paraffin ge¬
baut . Die Herstellungs -methoden -dieses Schisses sind auch
dis Resultate -wunderbarer ingeniöser Schaffensar -beit : eine
Fräsmaschine fräst nämlich- -die äußere -Schiffsform genau so
an , wie -der Zeichenplan in seinem Zahlenverhältnis das
ancsibt; die Zahlen werden hier gemeistert , es entsteht in
seinen äußeren Abmessungen der Schiffsr -u-mpf verkleinert
so, -wie er -gedacht war.

Nun schwimmt -das kleineModellschisf in einem Wasser-
-basfin umher. Schleppapp-arate , Meßinstrumente geben
genau an , wieviel Kraft dazu gehört , das Schiff vorwärts
zu bewegen, welcher Wasserwiderstand überwunden -werden
mutz und was der wichtigen Bestimmungen noch mehr sind.
Die Resultate -dieser Schleppv-ers-uche -gehen für schweres
Geld als Berichte an die Firma , die den Schifssentw-urf
ausgscwbeitet -hat . Dann wird entschieden, ob man -den Ent¬
wurf in den von den Jn -g-enieuvsn -berechneten- Abmessungen
und Konstruktionsformen zur Wirklichkeit werden läßt.

Und nun zu den Werkstätten. Lange Schienen und
große Bleche sind auf -den Lagerplätzen ausgestapelt , -und
wir können -uns schon ein Bild -davon machen, wie die
MateriMestellung , wenn d>er Entwurf genehmigt ist, vor
sich' gehen muß . Der wichtigsteRoh stoffliessva-nt für die Werft
ist das Hüttenwerk. Denn der -Schiffbau ist heute varMhm --

lich Eisenschissbau, nicht -mehr Holzschiffbau-, wie in früheren
Zeiten.

Die Ma -terialböschaffnn-g nimmt -eine Analyse des
ganzen Arb-eitsauftrages vor , es -wird -genau überlegt , in
welcher Menge und in welchen Dimensionen -das Eisen für
den Schiffbau -notwendig ist.

Das Rohmaterial , Schienen und Bl-eHe , wird zuerst in
der Werkstaft -einmal ausgerichtet . Ditz Schienen d -urch-
lcmf -en Richtbänks, die , Plätten -gehen durch Walzen ; denn
das Hüttenwerk liefert -das Material noch nicht so , -daß -es
ungerichtet eingebaut werden könnte.

Die „Anreißer " gehen an die Arbeit , qualifizierte Ar-
ibeiter. Nach den Zeichnungen , nach -den Angaben -des Kon-
struktionsbnreaus haben sie die Dimensionen , die Länge der
Schienen, die Größe der Platten , -die Bohrungen -auf den
Eisenstucken aufzuzsichnen und a-ufzukernen. Falsche An¬
gaben vom Kon-struktiansbureau , -nachher ausgesührt vom
Anreißer , verursachen unbrauchbare Arbeit , -die Schienen
und Platten -werden falsch dimensioniert oder falsch ge¬
bohrt ; ziemlich bedeutende Pasten können -dann in das Alt-
eisen-Iager .wandern.

Hebezeugs erfassen >die von den Anreißern vorgezeich¬
neten Schienen und Platten , um diese Roheisenstücks den
Maschinen zuMführLn : Bohrmaschinen, Lochmaschinen.
Ganze Abteilungen in -den Werkstätten dienen arlsschließlich
-dem Zweck , die Schienen zu bohren , -die Platten zu lochen.
Bei den -Schienen arbeitet -noch wirklich ein Bohrer , die
Platten aber werden gestanzt . Hydraulische Pressen -ent¬
wickeln -ganz -erstaunliche Krastleistungen ; ein- Druck auf den
Hebel, der Stempel der -hydraulischen Presse drückt ein Loch
-in -die Platte , der Arbeiter rückt die Watte -ein wenig
weiter ; wieder ein Druck auf -den Hebel, ein zweites Loch ist
fertig . Und so bilden sich an den Rändern -der Platten , die
-nachher als „Außenhaut " an den -Rumpf kom -men, richtige
Borten , Löchermuster.

Fräsmaschinen fräsen die Kanten -der Schienen ab , Be-
sestigungswinkel -werden -an ents-pr-shenden -Maschinen ge¬
bogen . -Im -ganzen Saal -ist es -Mevhaupt ei-n u-Mnider>

brochenes Pressen und Ziehen , Richten und Lochen , Bohren
und Biegen . Dazwischen immer die Hebezeugs. Sie
schleppen unaufhörlich die schweren Eisemnassen hin -und
her , denn hier muß meist das Arbeitsstück zur Maschi-Ne
kom -Men, und -die Hebezeugs sollen Transportarbeiter er¬
sparen . Die Hebezeug« sind -selbst eiserne Wstträger.

Besonders interessant ist das Spantsnbiegen . Die
Spanten bilden -das Gerippe -des Körpers . Sie verlaufen
kurvenförmig . Jeder Spanten hat seine besondere Linien¬
führung . Deshalb mußte ja auf «dem Schnürboden die
Arbeit gemacht werden , für jeden einzelnen Spanten die
-Linienführung z-u -entwerfen , und auszurechn-sn. Von -den
Spanten -sind -Schablonen gemacht, Holzschisnen, welche -die
äußere Form -der Eisenglieder wiedergcken, und -nun werden
-diese Spanten -warm gebogen : dieSchienen -kommen aus dem
Wärmeofen , die Holzscha-bkone wird -auf dem Boden -an¬
gelegt , jeder Spanten wird in die -entsprechende Kurvsn-
führung -hmeingezwun -gen, -die er erhalten soll.

Bon der Neuen Zelt ist soeben das 12 . Heft vom zweiten
Band des 32 . Jahrgangs erschienen. Sie erscheint wöcheng
lich und ist durch alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolpor¬
teure zum Preise von 3ZS Mk. pro Quartal zu beziehe» ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert werden.
Das einzelne Heft kostet 25 Pfennig . Probeuummern stehen jeder¬
zeit zur Verfügung . — Aus dem Inhalt heben wir hervor:
Die ausbeuterische Tugend . — Zum neunten Gewerkschaftskongreß.
Von Emil Kloth . — Die Gewerkschaftstheorie des Marxismus.
Von Gustav Eckstein. — Me beste Gewerkschaftsorganisation.
Von Adolf Braun . — Ein deutsches Arbeitsnachweisgesetz? Von
Theodor Leipart . - - Die Wurzeln der Gelben . Von August
Winnig . — Christliche Gewerkschaften, Zentrum und Kirche. Von
H. Limbertz (Essen) . — Die Aeichsversichrrungsordnnng in der
Praxis . Von Friedr . Kleeis (Halle a. d . S .) — Anzeigen : Jahres¬
bericht des Zentrakverbandes deutscher Konsumvereine für 1913.
Paul Louis , I , L^uckioaisins Lursopssu.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Poftanstalten und Kolporteure zum Preise
von Mk. 3,25 pro Liucrrtal zu beziehen; jedoch kann diesÄbe hei
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft
kostet 25 Pfennig . — Probenummern stehen jederzeit znr Ver-
silgung.
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